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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ei ne Pre digt, war um Chris tus den Glau ‐
ben ein Werk Got tes ge nannt ha be, was
der rech te christ li che Glau be sei, und war ‐
um man sa ge: Al lein der Glau be macht
fromm. Durch Ur ba num Rhe gi um.
(Aus ga be ein zeln. 1529. 4.)

Text: Joh. 6 (V. 25.29).
Nach dem Chris tus Jo han nis am Sechs ten bei fünf tau send Men schen mit
fünf Gers ten brod ten und zwei Fi schen reich lich und wohl ge speis’t hat te,
ka men sie dar nach gen Caper na um und such ten ihn; aber ihr Herz stand
nicht recht ge gen Chris tus. Sie lie fen ihm nach um des ma te ri el len Brod tes
wil len, dass sie den Bauch er sät tig ten. Aber Chris tus, der zu uns kom men
war, viel grös se re Gü ter, denn zeit li che, zu ge ben, näm lich als der rech te
Fromm ma cher und Se lig ma cher, zog das ein fäl ti ge, gro be Volk von der
leib li chen, zer gäng li chen Spei se auf die rech te Spei se, da durch wir in’s ewi ‐
ge Le ben wer den ge speis’t und ewig lich un ter hal ten und sprach: Wir ket
nicht Spei se, die ver ge het, son dern die, so in’s ewi ge Le ben bleibt. Da frag ‐
ten sie ihn: Was sol len wir thun, dass wir die Wer ke Got tes thun? Der Herr
ant wor te te: Das ist das Werk Got tes, dass ihr in Den glaubt, den er (der Va ‐
ter) ge sandt hat.

Wer die se Fra ge sammt ih rer Ant wort recht ver steht, mag dar nach den gan ‐
zen Han del vom Glau ben und gu ten Wer ken leicht lich ver ste hen, dar an
wahr lich Viel ge le gen ist, die weil man die Wor te Glau be und gu te Wer ke
lan ge Zeit miss braucht und auf an de re Din ge ge zo gen hat, denn die Schrift
mö ge er lei den.

Die Fra ge will ei gent lich so Viel, als hät ten sie ge sagt: Was sol len wir thun,
dass es gu te Wer ke sei en, da durch wir vor Gott mö gen fromm wer den und
be ste hen? Sie wol len wis sen, was die gu ten Wer ke sei en. Und Chris tus ant ‐
wor tet ih nen und sagt ih nen al lein von ei nem gu ten Wer ke, näm lich vom
Glau ben in Chris tum. Das ist ei ne wun der bar li che Ant wort. Sie fra gen von
Wer ken und wol len gu te Wer ke thun, so ant wor tet Chris tus von Glau ben,
und sind doch Glau be und gu te Wer ke zwei un ter schied li che Din ge, da eins
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rech ter Ord nung vor dem an dern her geht. Uns be dünkt, Chris tus soll te die
zehn Ge bo te er zäh let ha ben, als Va ter und Mut ter eh ren, nicht steh len, son ‐
dern dem Nächs ten hel fen und ge ben, nicht töd ten, son dern be schüt zen und
be schir men des Nächs ten Leib und Gü ter, nicht falsch Zeug niss ge ben, dem
Nächs ten zur Ge rech tig keit hel fen, nicht ehe bre chen, son dern dem Nächs ‐
ten die Eh re sei nes Hau ses hel fen ret ten und er hal ten, nicht frem des Guts
be geh ren, son dern be reit sein, das Sei ne auch den Dürf ti gen mit zut hei len.
Das sind ja gu te Wer ke, die Gott selbst im Ge set ze ge bo ten hat; wie geht es
aber zu, dass Chris tus de rer keins an dem Or te ge denkt und al lein vom
Glau ben re det und den sel ben ein gut Werk heisst? Nun hat ge wiss lich
Chris tus wohl und recht ge ant wor tet auf ih re Fra ge und den rech ten Grund
ge rührt; denn er ist die Wahr heit und der rech te Lehr meis ter, der uns zur Se ‐
lig keit die rech te gründ li che Wahr heit lehrt aus des Va ters Wil len, der
Chris tum ge sandt hat als den rech ten Meis ter, den man hö ren soll. Der hal ‐
ben muss die se Ant wort oh ne al len Zwei fel auf die se Fra ge der gu ten Wer ‐
ke hal b en ganz ei gent lich und gründ lich die nen, dass kei ne Ant wort hät te
mö gen ge ge ben wer den, denn wie Chris tus hat ge ant wor tet vom Glau ben in
sich. Der hal ben muss es ge wiss lich al so zu ge hen, dass al le gu ten Wer ke
gleich et li cher Wei se im Glau ben in Chris tum sei en ver schlos sen oder be ‐
grif fen, al so dass der Glau be al ler gu ten Wer ke Brunn, Haupt, Werk meis ter
und Ur sprung sei und kein gut Werk oh ne die sen Glau ben mö ge ge sche hen,
dass gleich der Gläu bi ge in sei nem Glau ben ha be oder über kom me, was die
zehn Ge bo te for dern; sonst wä re die se Ant wort der oben ge mel de ten Fra ge
nicht ei gent lich zu ge hö rig.

Dar um müs sen wir ein We nig vom Glau ben re den, was der Glau be ei gent ‐
lich sei in der Schrift, was er ver mag und wir ke; als dann ver steht man, war ‐
um Chris tus den Glau ben ein Werk Got tes ha be ge nannt, und war um Sanct
Paul so oft sagt, der Glau be ma che den Sün der fromm oh ne die Wer ke des
Ge set zes, und wie die al ten Bi schö fe vor Zei ten ge pre digt ha ben und ge ‐
schrie ben, dass al lein der Glau be in Chris tum fromm und se lig ma che. Es
lau tet wohl selt sam in den Oh ren der Welt, wenn man sagt, dass der ei ni ge
Glau be in Chris tum fromm ma che; aber wer hier ver steht, was Chris tus
will, und was St. Pau lus vom Glau ben schreibt, Der wird leicht lich mer ken,
dass es al so ist im Grun de, wie wir re den. Al lein Miss brauch und Miss ver ‐
stand der Wör ter Glau be und gu te Wer ke ha ben hier in die Leu te ir re ge ‐
macht, dass sie sich nicht ha ben kön nen dar ein schi cken, wie man ver ste he,
der Glau be macht fromm, die weil so viel gu ter Wer ke ge bo ren sind in der
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Schrift. Denn es will der Ein fäl ti ge im mer dar wäh nen, man wol le den gu ten
Wer ken zu na he sein und sie ver klei nern und in Ver ach tung brin gen. Das
wä re nicht recht, und Nie mand soll ge den ken, dass wir der Mei nung sei en
oder je sei en ge we sen. Das ist aber un se re Ar beit, dass wir gern leh re ten die
rech te na tür li che Ord nung des Glau bens und der Wer ke, da mit je der mann
wüss te, wel ches vor, wel ches nach ging und keins in das An de re ver mischt
und ver mengt wä re. Denn wo man hier in die rech te Ord nung ver fehlt, so
ver liert man Glau ben und gu te Wer ke, und bleibt Nichts an der Statt, denn
ein kal ter Wahn und ei tel Gleiss ne rei, der Gott feind ist. so muss man nun
zu erst mer ken, dass wir vom Glau ben wol len re den, nicht wie die Ver nunft
nach ih rer Klug heit re det aus der Phi lo so phia; denn wenn man gött li che Sa ‐
chen an ders, denn mit gött li chem Wor te han delt und al lein nach mensch li ‐
chem Ver stan de von himm li schen Din gen re det, so ist’s kein Wun der, dass
man ir ret und an ders re det, denn sie an sich selbst sind. Al so ha ben Et li che
ge sagt vom Glau ben, der Glau be sie, wenn ein Mensch die Ar ti kel un se res
Glau bens weiss und glaubt al so hie nach dem Buch sta ben wie ei ne an de re
Ge schich te, Gott ha be Him mel und Er de er schaf fen, Chris tus, Got tes Sohn,
ha be ge lit ten, sei ge stor ben und auf er stan den, wer de am jüngs ten Ta ge
kom men, rich ten die Le ben di gen und die Tod ten, und was die ser Ar ti kel
mehr sind in der Schrift. Dar nach sa ge ich, die ser Glau be mö ge wohl oh ne
Lie be und gu te Wer ke sein. Das ist aber nicht der rech te christ li che Glau be,
davon wir re den. Man muss ja die se Ar ti kel glau ben; es ge hört aber noch
mehr da zu. Der Teu fel glaubt auch, dass es wahr sei, was die Schrift von
Gott re det, dass ein Gott sei und er ha be Him mel und Er de er schaf fen und
Deß glei chen. Er wird aber dar um nicht fromm und se lig. Denn es ist noch
nicht der rech te Glau be, den wir täg lich pre di gen. Es ist al lein ei ne Er kennt ‐
niss der Leh re von Gott, die auch ein Hei de kann fas sen, ge den ken und re ‐
den, so er al lein die Spra che ver steht; noch ist aber kein Grund da im Her ‐
zen.

Da her kommt nun der Welt Irr thum vom Glau ben. Es ge het Ei ner an die
Pre digt und hört sa gen, wie Gott ha be die Welt er schaf fen, er sei all mäch tig,
er ha be uns zu Gu te sei nen Sohn in die Welt ge sandt, dass er un se re Sün de
auf sich näh me und büß te und uns al so fromm und se lig mach te, und hat
Das gethan aus Lie be, oh ne un ser Ver dienst. Der nun die se und der glei chen
Pre digt hört von Chris to und sei nem Lei den, Ster ben und Auf er ste hen: Der
geht hin und spricht: Nun, ich ha be die se Pre digt wohl ver nom men, ver ste ‐
he nun wohl, dass Chris tus in die Welt ist kom men, die Sün der se lig zu ma ‐
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chen, und Gott will uns gnä dig sein und ver zei hen und zu Kin dern an neh ‐
men in das ewi ge Le ben um sei nes ge lieb ten Soh nes wil len, Chris ti, so wir
in ihn glau ben. Wenn ich nun glau be, so wer de ich fromm und se lig; die Sa ‐
che steht wohl, ich will auch glau ben, dass ich auch se lig wer de.

Nun, die ser Zu hö rer geht hin und hat die Ar ti kel des Glau bens ge fasst, kann
sie er zäh len und davon re den; aber da ne ben bleibt er der al te Hans, gei zig,
hof fär tig, un keusch, nei disch, sei nem Nächs ten schäd lich, und ist gleich wie
er zu vor war. So spricht sein Nach bar. O mein Hans, du bist nicht evan ge ‐
lisch, du hast kei ne Lie be zum Nächs ten, es ist nur das Maul um dich, man
sie het kei ne gu ten Wer ke von dir. Jetzt ge denkt bei sich Hans: Nun hab’ ich
ja den Glau ben, wie ich an der Pre digt ge hört ha be; aber es will noch gar
nicht recht mit mir von Stat ten ge hen. Ei, es soll wohl Nichts sein, was man
vom Glau ben pre digt, er thut’s ja al lein nicht, es muss auch Lie be und gu te
Wer ke da sein, dar um ist es frei lich nicht wahr, wenn man sagt, der Glau be
macht fromm, Das emp find’ ich an mir selbst; denn wie wohl ich glau be,
den noch bin ich ja nicht fromm. Mach te der Glau be fromm, so wä re ich
auch fromm; denn ich glau be auch. Et li che, wenn man ih nen vom evan ge li ‐
schen Glau ben sagt, man müs se den Glau ben ha ben, der ma che fromm, so
zür nen sie und sa gen: Geh hin in die Tür key und leh re die Tür ken den
Glau ben, wir ha ben den Glau ben in der Kind heit von der Mut ter ge lernt.
Die Leu te wäh nen, Das sei der Glau be, wenn sie die Ar ti kel an den Fin gern
kön nen zäh len. Al so ging’s mir mit ei nem gros sen Bi schof, der hielt es für
ei ne ge rin ge Sa che, denn Glau ben ler nen, die weil ihn die Kin der ler nen, so
bald sie nur re den kön nen.
Aber, lie be Chris ten, es ist Al les noch nicht der rech te Grund davon. Pau lus
re det, wenn er schreibt, der Glau be ma che fromm, fromm wer den ist nicht
ein ge rin ges Ding, es ge hört Viel da zu. Macht nun der Glau be fromm, wie
die Schrift sagt, so muss ja der Glau be gar ein an der, ge wal ti ger, ernst li cher
Ding sein, denn die Welt meint und die glau ben lo se Ver nunft wähnt. Dar um
wol len wir hö ren, was die Schrift vom Glau ben sagt, die trügt uns nicht,
wie das blin de na tür li che Licht thut.

Ge ne sis 15. spricht Gott zum Erz va ter Abra ham: Abra ham, fürch te dich
nicht, ich bin dein Be schüt zer und dein fast gros ser Lohn! und ver hiess ihm
Meh rung sei nes Sa mens, wie die Ster ne am Him mel. Hier spricht Mo ses:
Abra ham glaub te Gott, und es ist ihm zur Fröm mig keit ge rech net.
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Die sen herr li chen Text nimmt St. Pau lus für sich, da er des Glau bens Art
und die Wer ke han delt, Röm. 4., und re det so gründ lich vom Glau ben des
Erz va ters, dass ein je der Mensch bald aus die sem ei ni gen Ex em pel merkt,
was der Glau be sei, und wie er fromm ma che und Got tes Werk sei.

Abra ham hört, dass ihm Gott ei nen Sa men ver hiess von sei ner al ten Haus ‐
frau Sa rah, er hör te, dass ihn Gott zu ei nem Va ter vie ler Völ ker woll te ma ‐
chen und woll te sein und sei nes Sa mens Gott sein. Hier hat Abra ham das
Wort Got tes, dem glaubt er fes tig lich, und wie wohl er uns ei ne Haus frau alt
wa ren, liess er sich das sel be nicht ir ren und hielt ge wiss in sei nem Her zen,
dass er ei nen Sa men wür de ha ben; denn der ihm Sol ches ver heis sen, Der sei
mäch tig ge nug, al les Das zu leis ten, das er ver spricht. Al so gab er Gott die
Eh re, hielt ihn für treu, mäch tig und wahr haf tig, er zwei felt nicht, wie ihm
Gott zu sagt, es wer de ge wiss lich al so ge sche hen. Röm. 4. Er hielt Gott für
sei nen treu en Gott, für sei nen lie ben Va ter, Be schir mer und Hort, und da er
schon ver sucht ward, als müss te er sei nen Sohn töd ten und zog hin und wie ‐
der wie ein Pil ger, der kei ne ei ge ne, bleib li che Stät te hat te, den noch ver sah
er sich al le Zeit al les Gu ten zu Gott und zwei fel te nicht an der gött li chen
Zu sa gung, dass sein Herz recht stand zu Gott und al so ge sin net war: Gott
hat mir Gna de und Hil fe zu ge sagt, er wol le mich nicht ver las sen; Dess will
ich mich zu ihm al le we ge ganz ver se hen, es ge he, wie es wol le, so ist doch
Gott, mein Gott, all mäch tig und hat mich in sei ner Hut, mei ne Sa che ste het
wohl und si cher. Dass aber des Abra ham’s Herz in ernst li cher, wah rer Zu ‐
ver sicht zu Gott ge stan den sei, er kennt man an sei nen Wer ken; denn er zog
hin (Ge nes. 22), woll te auf das Wort des Herrn sei nen lie ben Sohn Isaak op ‐
fern, da bei man wohl merkt, was in sei nem Her zen für ein bren nen der Ernst
sei ge we sen zu glau ben dem Wor te Got tes.
Nun hö re, from mer Christ, wenn Abra ham das Wort Got tes mit sei nem
Mun de fein hät te kön nen her zäh len und schö ne Din ge davon re den, als
wenn Ei ner von ei ner Pre digt kann sa gen al le Ar ti kel, die er ge hört hat, so
wä re es noch kein rech ter Glau be ge we sen; denn das Herz wä re noch nie im
Grun de be rührt wor den, es hät te al lein Got tes Wort ge fasst mit hel len Ge ‐
dan ken, und wenn’s an Ernst wä re ge gan gen, so hät te er ge schwankt. Als da
Gott ihn hiess sei nen Sohn op fern, da hät te er ge dacht: Was ist das für ein
Ding? Erst hat er mir ver heis sen, ich sol le ein Va ter vie ler Völ ker sein und
gros se Din ge zu ge sagt in mei nem Sa men, jetzt heisst er mich eben den sel ‐
ben Sohn töd ten, dar in ich ver hofft viel Volks! Es geht nicht recht zu, ich
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ha be ei nen Sohn, den will ich be hal ten, kä me ich um Den, viel leicht wür de
mir kein an de rer.

Sie he, from mer Christ, Das wä re kein rech ter Glau be, son dern ein wan ken ‐
der Wahn, der die Sa che nicht that wa gen auf Gott, wenn’s an Ernst geht, so
schaut er hin ter sich und that sich nicht auf Gott ver las sen.
Aber der from me Abra ham war ein an de rer Mann. Er habt am Wor te Got tes
mit sol chem Ernst und Ver trau en, dass er sich auf Got tes Wort fröh lich ver ‐
ließ und zwei fel te nicht, er hät te ei nen gnä di gen Gott, der wä re wahr haft
und all mäch tig, dar um, was er re de te, Das müs se ge sche hen. Da konn te al le
Crea tu ren im Him mel und auf Er den kein Hin der niß an thun, auf den sel bi ‐
gen Gott be gab und ver ließ sich Abra ham mit gründ li cher, le ben di ger Zu ‐
ver sicht in al len Nö then des Lei bes und der See le. Sein Herz hofft und war ‐
tet auf den Sa men, dar in nen al le Völ ker sol len ge be neid ei et wer den, der sel ‐
be war Abra ham’s Zu ver sicht und Hort. Das tha ten auch al le from men al ten
Chris ten, wie es St. Pau lus He br. 11. er zäh let, No ah, Isaak, Ja kob, Jo seph
und der glei chen; wann Gott re de te, er dräu e te oder ver hiess, so lies sen sie
es ih nen ein Ernst sein und glaub ten Got tes Wort oh ne Wan ken. Dar um sind
sie fromm und se lig wor den; denn es ist un mög lich, dass Je mand Gott dem
Herrn oh ne ei nen sol chen Glau ben mö ge ge fal len. He br. 11.

Wie nun Abra ham und die an de ren Hei li gen des al ten Tes ta ments ihr Ver ‐
trau en zu Gott durch den zu künf ti gen Chris tum, Got tes Sohn, im hei li gen
Geist fest ge habt ha ben, al so ha ben die im neu en Tes ta men te ih re Zu ver ‐
sicht in Gott ge habt durch Chris tum, der in der Er fül lung der Zeit ge sandt
ist, als die hei li gen Apo stel und Al le, die dem Evan ge li um Je su Chris ti ha ‐
ben ge glaubt. Die sen Glau ben mö gen die fal schen Chris ten von Aus sen
wohl gleis sen der Wei se an zei gen, als wenn sie in Chris tum glaub ten, aber
der sel be er dich te te Glau be be steht nicht an der Pro be; denn wann der Glau ‐
be be wäh ret wird in der An fech tung, wie Gold im Feu er, so er fin det sich
gar bald, wel ches ein rech ter und ein fal scher Glau be ist. Wir re den vom
rech ten Glau ben in Chris tum, der ein Werk Got tes ist, den muss man al so
be wäh ren. Nimm für dich ei nen Gleiss ner, der sich des christ li chen Glau ‐
bens hoch be rühmt und spricht: Wie, sollt’ ich da für ge hal ten sein, dass ich
nicht recht glaub te? Ich ha be den Glau ben ge wiss von Kind heit her. Nun,
ich set ze das Feu er der Be wäh rung ne ben den sel ben Glau ben. Er spricht mit
dem Mun de: Ich glau be in Gott, Va ter, all mäch ti gen Gott, Schöp fer Him ‐
mels und der Er den und in Je sum Chris tum, der für uns ge lit ten hat, dass er
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uns von Sün den er lös’te, und glau be Ab lass der Sün de und das ewi ge Le ‐
ben. Al so re det des Gleiss ners Mund, und al le Welt meint, es sei sein Ernst,
und er selbst wähnt auch, sein Glau be sei recht; aber mer ke, from mer
Christ, die Wor te oder Ar ti kel, die er re det, die sind frei lich wahr und ge ‐
recht, aber Lü ge, wie es um sein Herz stand. Es kommt ei ne Theu rung in’s
Land, dass Man gel wird an der Nah rung. Die ser Gleiss ner er schrickt sehr
übel, fürch tet, er müs se er hun gern, aber er geht hin, schliesst sein Korn haus
zu, giebt Nie mand Nichts, be hält Al les selbst. Item, wenn ihm will das Gut
zer rin nen, so lügt er, wie er gut über kom me, es ge sche he durch Gü te oder
bö se Mit tel, er be trügt sei nen Nächs ten und han delt wi der Gott, und ehe er
ei nen Pfen nig ver lö re, eher er zürnt er Gott zehn Mal. Nun fra ge ich, Gleiss ‐
ner, wo ist jetzt dein Glau be? Du hast wohl kön nen davon re den; aber es ist
dir nie Ernst ge we sen. Der Gleiss ner spricht: Traun, ich ha be ja ei nen Glau ‐
ben und bin ein Christ. Ach, ei nen sol chen Chris ten kann man wohl an ei ne
Wand ma len; sag an, wo glaubst du in Gott als in dei nen all mäch ti gen Va ‐
ter? Hiel test du Gott in dei nem Her zen in der Wahr heit für all mäch tig und
glaub test, dass er dein lie ber, ge treu er Va ter wä re, wahr lich, so hät test du
kein solch Miss trau en zu ihm, wie du jetzt hast, du wür dest ihm ver trau en,
und wenn schon kein Korn auf Er den wä re, noch wür de er dich nicht ver ‐
las sen und Hun gers ster ben las sen; denn dein Herz wür de al so ge den ken:
Gott ist all mäch tig, er kann mich wohl spei sen, er ist auch mein Va ter, wie
möch te ein Va ter sein Kind ver las sen? Nun ha ben doch die ir di schen Vä ter
sol che herz li che Treue zu ihren Kin dern, dass sie eher selbst Man gel lit ten,
ehe sie ih re lie ben Kin der lies sen er hun gern. Wie viel we ni ger wird denn
der rech te himm li sche Va ter sei ne Kin der ver las sen, geht ihm doch Nichts
ab. Er kann wohl hel fen, die weil er all mäch tig ist, er will auch gern hel fen,
denn er ist mein Va ter; hat er doch mir ar mem Sün der sol che Treue er zeigt,
dass er sei nen ein ge bo re nen Sohn Je sum Chris tum für mich hat lei den las ‐
sen und ster ben und hat den sel ben Sohn mit all sei nen Gü tern mir zu ei gen
ge ge ben, dar in ich soll ha ben Gna de des Va ters, ewi ge, be stän di ge Fröm ‐
mig keit, Wahr heit, Weis heit, Stär ke, Trost, Frei heit, Frie de, Freu de, Er lö ‐
sung und das ewi ge le ben. Will er mich ewig lich se lig ma chen, dass ich ein
Kind und Er be sei des ewi gen Le bens mit Leib und See le, wie wür de er
denn mir zeit li che Nah rung ver sa gen auf ein Jahr? Nun geh’ in dich selbst,
Gleiss ner, so fin dest du, dass dein Herz kein rech tes Ver trau en nie in Gott
ge habt hat, das sich hät te auf Got tes Barm her zig keit und Macht ver las sen.
Ja, du ver läs sest dich auf dein Geld und Korn kas ten, auf Freun de und Ge ‐
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walt. Wohl an, wenn du dann Gott nicht mehr ver trau est, denn dass du
fürch test, er kön ne und wol le dir dei nen Bauch zeit lich nicht er näh ren, so
ist’s of fen bar, dass dein Herz nie mit Ernst Gott für all mäch tig und für sei ‐
nen Va ter er kannt hat. Wie willst du dich denn zu Gott ver se hen, dass er
Leib und See le ewig lich er hal te, so du dich ihm auf ein Jahr nicht kannst
ver trau en?

Wei ter setz’ ich, der Gleiss ner fal le in Krank heit und To des noth und der
Teu fel ficht ihn an der Sün de hal b en, dar um er bil lig ver dammt soll te wer ‐
den, der Gleiss ner zit tert und will nun ver zwei feln, nimmt sich für, w ihm
Gott wie der auf hül fe, so woll te er viel gu ter Wer ke thun und al so sei ne Sün ‐
de bü ßen und Got tes Zorn stil len, ge- und ver die nen und dem grau sa men
Urt heil der ewi gen Ver damm niss ent rin nen. Oder aber, wenn er gu te Wer ke
im Le ben gethan hat, so fängt er an im Tod ten bett dar ein ver trau en und sich
auf sei ne Werk fröm mig keit ver las sen. Wenn dann der bö se Geist zu schaut,
wie er denn zur sel ben Zeit nicht fei ert, so wird ent we der ge wis se Ver zweif ‐
lung oder ein falsch un si cher Ver trau en auf un se re Wer ke, dass man Chris ‐
tum lässt fal len. So fra ge jetzt den hei li gen Gleiss ner: Hö re, hei li ger Mann,
ich mein te, du glau best al le Ar ti kel un se res christ li chen Glau bens. Nun hast
du ja all dein Le ben lang al le Ta ge ge sagt: Ich glau be Ab lass der Sün de,
und jetzt in der Noth, so glaubst du nicht Ab lass der Sün de, denn du willst
ver zwei feln in dei nen Sün den an der Barm her zig keit Got tes, oder aber du
ver mis sest dich mit ei ge nen Wer ken, Sün de zu bü ßen, so be darfst du kei ner
Ver zei hung, wenn du dir selbst kannst durch ei ge ne Macht von Sün den hel ‐
fen.
Al so geht’s, mein Gleiss ner, es ist kein Ar ti kel im Glau ben, dar an dein Herz
je mit Grund und Ernst ge han get sei. Der hal ben sie hest du, dass dein Glau ‐
be Nichts ist, denn ein un ge wis ser Wahn von Gott, da bei kein Ver trau en nie
ist ge we sen. Aber wir leh ren kei nen sol chen nich ti gen Glau ben. Wir leh ren
ei nen Glau ben, der in der Noth be steht wi der al le Pfor ten der Höl le, der wi ‐
der die Welt und der Welt Fürs ten, den Sa tan, ge siegt. 1. Joh. 5. Matth. 16.
Dass aber des to leich ter ver stan den wer de, was der Glau be sei, der ein Werk
Got tes ist, davon wir re den, mer ke, wie St. Pau lus ha be ge glaubt; da bei
siehst du, wie wir auch müs sen glau ben.

Sanct Pau lus hat das Evan ge li um von Chris to ge lernt und ge wusst, dass der
himm li sche Va ter sei nen ein ge bo re nen Sohn ge sandt hat, dass er Mensch
wer de und al so für un se re Sün de stür be, Sün de be zahl te, Tod über wän de
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und uns fromm und se lig mach te. Das hat St. Pau lus in sei nem Her zen für
wahr ge hal ten und sich durch Chris tum, den ei ni gen Mitt ler und Ver söh ner,
auf Gott, als auf sei nen lie ben Va ter, ver las sen in al len Nö then und nicht ge ‐
zwei felt, sei ne Sün den sei en ihm schon ver zie hen um Chris tus wil len. Der ‐
sel be Chris tus, wah rer Gott und Mensch, sei nun jetzt sein ei gen, aus lau ter
Gna de Got tes; dass er ge bo ren ist, den Tod des Kreu zes er lit ten hat, wie der
auf er stan den, zur Rech ten Got tes er hö het ist, Das ha be er Al les ihm zu Gu te
gethan, dass er ihn da mit frei, le dig und los ha be ge macht von der Sün de,
vom To de und der Höl le, von des Teu fels Ge walt und dem stren gen Ge rich ‐
te Got tes, dass er ein ge wis ser Er be sei des ewi gen Le bens, die weil er ein
Kind Got tes ist und Gott sein lie ber Va ter, der ihn geist lich, zeit lich und
ewig lich be schir men will und ihm al les Gu te thun um Chris tus wil len, sei ‐
nes lie ben Soh nes, in den er glaubt und durch den sel ben Glau ben Chris tum
für ei gen über kom men hat, dass er mag sa gen: Nun bin ich schon se lig in
der Hoff nung; we der Sün de, Tod, noch Höl le mö gen mir scha den, nicht, das
sich sol che gros se Din ge ver dient ha be oder ver die nen mö ge, son dern, dass
mich nun Chris tus für sein Glied er kennt du sich mei ner an nimmt wi der
mei ne Fein de. Das ist der rech te christ li che Glau be, den die Schrift er for ‐
dert, dass du glaubst, Chris tus sei für dich auch ge stor ben, so wohl, als für
Pau lum, und Gott se he das sel be Ver dienst Chris ti an, und die weil du in
Chris tum glaubst, wol le er dir al le die ne Sün de ver ge ben, um sei nes Soh nes
Chris ti wil len, der für dei ne Sün den ge stor ben ist. Der Glau be schwankt
nicht, wie oben des Gleiss ners Wahn; er hält hoch von Gott, er fürch tet Gott
als ei nen all mäch ti gen Herrn, er ver trau et sich ihm si cher lich wie ei nem all ‐
mäch ti gen Va ter. Er hält ihn für wahr haf tig und hangt fest an Got tes Zu sa ‐
gung, und die weil Gott sei nen Sohn uns ge ge ben hat, dass er un se re Weis ‐
heit, Ge rech tig keit, Hei lig keit und Er lö sung sei, so nimmt er Chris tum al so
an und lässt sich nicht von ihm ab reis sen.

Die sen Glau ben wirkt Gott in uns durch sei ne Macht und Kraft des heil.
Geis tes, da mit er Chris tum vom To de auf er weckt hat, Eph. 1. Der zeucht
und wen det das glaub lo se Herz zu Chris to, Joh. 6. Wir be rüh men die sen
Glau ben bil lig, die weil er sol che gros se Din ge wirkt und in sich hat. Er er ‐
füllt al lein das ers te Ge bot. Denn wo Glau ben in Chris tum ist, da ist Ver ‐
trau en in Gott, Got tes furcht, Lie be und Hoff nung. Da wird Gott recht für
Gott ge hal ten; denn ihm wird die Eh re ge ge ben, dass ihn der Gläu bi ge hält
für wahr haf tig, fromm und ge recht und hält sich an sein Wort. Der Glau be
ver ei nigt auch den Gläu bi gen mit Chris to wie ei ne Braut dem Bräu ti gam,
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wie dies Ge heim niss an ge zo gen wird Ho sea 2. und Eph. 5. Da wird der
Gläu bi ge ein le ben dig Glied Chris ti, ein Glied Got tes. Al le Din ge wer den
ih nen ge mein. Da muss des Gläu bi gen Sün de, Tod und Höl le ver schwin den
vor der un über wind li chen, ewi gen, all mäch ti gen Fröm mig keit Chris ti, des
Ge mahls, vor dem rech ten Le ben Chris ti, der das ewi ge Wort ist des Va ters
und das Le ben selbst, vor dem ewi gen Heil in Chris to, dass al so in Kraft
des Glau bens oder le ben di gen Ver trau ens in Chris tum der Gläu bi ge frei, le ‐
dig und los wird von al len Sün den, si cher vor dem To de, er lös’t von der
Höl le, und wird be gabt mit der ewi gen Ge rech tig keit, mit dem ewi gen Le ‐
ben und Se lig keit sei nes Bräu ti gams Chris ti. Aus wel chem Al len folgt, dass
man recht sagt: Al lein der glau be in Chris tum macht fromm und se lig. Der
Glau be in Chris tum ist ein Werk Got tes. So spricht denn die Weis heit des
Flei sches, es sei Ket ze rei und Irr thum; denn man ma che faul Volk und ver ‐
schup fe die gu ten Wer ke und ver dru cke die Ge bo te Got tes.

Der Ge gen wurf ge schah auch zur Zeit Pau li, da er den Glau ben rühmt und
sagt, der Glau be ma che fromm oh ne Wer ke. Aber er ant wor tet Röm. 3. und
spricht: Wie? He ben wir denn das Ge setz auf durch den Glau ben? Das sei
fern von uns, son dern wir rich ten das Ge setz auf.
Al so spre chen wir, wer re det, dass wir gu te Wer ke ver bie ten, ver ach ten oder
ver hin dern, oder die Ge bo te Got tes auf he ben, Der weiss nicht, wie man die
Ge bo te kann und soll er fül len und wi der spricht dem hei li gen Geis te. Denn
eben dar um re den wir so oft und löb lich vom Glau ben in Chris tum, dass wir
gern woll ten Je der mann da hin brin gen, dass man rech te gu te Wer ke möch te
thun und recht in Got tes Ge bot wan deln, wel ches wahr lich oh ne den Glau ‐
ben un mög lich ist. Der hal ben Chris tus auf die Fra ge von gu ten Wer ken
recht ant wor tet; denn er leh ret das rech te Haupt werk, dar aus al le gu ten Wer ‐
ke flies sen, und wo es nicht vor her geht, da ist al le Leh re von gu ten Wer ken
ver geb lich; denn es ist Sün de, was aus ser halb des Glau bens ge wirkt wird,
es schei ne wie gut es wol le. Wenn aber der Glau be in Chris tum zu ge gen ist,
so bringt er mit sich, was zum christ li chen Le ben ge hört, Er fül lung des Ge ‐
set zes, gu te Wer ke und al les Gu te. Das ver nimm al so und er ken ne die rech ‐
te Ord nung des Glau bens und der Wer ke in ihrem Amt.

Wenn man Chris tum pre digt im Evan ge lio, so lehrt man zwei Stü cke.. Das
ers te ist Buß fer tig keit, dass man durch’s Ge setz lehrt Sün de, Urt heil und
Zorn Got tes er ken nen, dar aus Furcht und Zit ter niss der Ge wis sen er weckt
wird, wie denn ge schah Actor 2., da Pe trus den Ju den ih re Sün de an zeigt,
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wie sie den wah ren Mes si as hät ten ge kreu zigt; als bald er schra ken sie von
Her zen übel und be gehr ten Gna de. Zum an dern lehrt man Ab lass der Sün de
im Na men Chris ti und bringt Chris tum den elen den er schro cke nen Ge wis ‐
sen, den ei ni gen Arzt, der al le un se re Sün de be zah let hat, und um wel ches
wil len Gott die Sün de will ver zei hen und Kin der Got tes aus uns ma chen.

Wo man nun die ser Pre digt glaubt von Chris to, wie wir schon durch den
Tod Chris ti Gott dem Herrn ver söh net sei en, der sel be Glau be ist ei ne le ben ‐
di ge, fröh li che Zu ver sicht auf sol che Got tes gna de in Chris to ge schenkt, und
macht aus dem Gläu bi gen ein Kind Got tes, da sind al le Sün den ver zie hen,
Joh. 1. Gal. 3. Zu gleich giebt Gott den hei li gen Geist in das sel bi ge gläu bi ge
Herz. Gal. 4. Der hei li ge Geist giesst Lie be in’s Herz; die sel bi ge Lie be ist
des Ge set zes Er fül lung. Röm. 5. 13. Wo nun der Glau be nicht ist, da ist we ‐
der hei li ger Geist, Lie be, noch gu te Wer ke. Wo aber Glau be ist, da kommt
der hei li ge Geist; er bringt die Lie be, es kom men gu te Wer ke. Das ist die
rech te Ord nung.
Wo aber Ei ner gu te Wer ke will thun, der noch we der Glau ben, noch Lie be
hat, der kehrt das Hin te re her für und will her aus zwin gen, das nicht drin nen
ist. Es muss zum Al le r ers ten der Glau be da sein, dar in nen du dei ne Sün de
und Jam mer er ken nest und da ge gen die über schwäng li che Barm her zig keit
Got tes in Chris to, der um dei net wil len sei nen Sohn in den Tod giebt, da er ‐
wächst ei ne tröst li che Zu ver sicht zu Gott, den ge winnst du lieb, wie ein
from mes Kind sei nen lie ben, treu en Va ter, al so über kommst du den Kin der ‐
geist, der ent zün det dein Herz mit dem Feu er der Lie be. Wenn du oh ne die ‐
se Lie be Al mo sen gibst oder ein an der Werk thust, so geht’s nicht von Her ‐
zen, es ge schieht al lein aus Furcht der Pein oder Lie be des Ruhms und Be ‐
loh nung. Dar um ist lau ter Gleiss ne rei und kein gut Werk; wenn du aber dei ‐
nen Nächs ten in Chris to lie best, Das rührt des Her zens Grund, als bald fol ‐
gen die rech ten, gu ten Wer ke; denn wenn dir dein Nächs ter im Her zen lieb
ist als ein Glied Chris ti und Mit er be des ewi gen Le bens, so gönnst du ihm
nichts Üb les, du stiehlst ihm Nichts, die Lie be kann’s nicht am Her zen ha ‐
ben, dass du ihm Scha den zu fü gest, ja, du gäbst ihm eher von dei nem ei ge ‐
nen Gu te, ehe du ei nen Hel ler näh mest, du schmä hest ihm we der Weib,
noch Kind, ja es wä re dir von Her zen leid, wo Sol ches ein An de rer thä te, du
hast kei ne Lust, ihn zu schla gen oder an Leib, Eh re und Gut ihn zu be lei di ‐
gen, ja du wür dest mit Hän den und Füs sen weh ren, wo ihm Sol ches von
An de ren wi der füh re. Kurz, die Lie be thut dem Nächs ten nicht Üb les, son ‐
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dern ei tel Gu tes, das ist ih re Art. Röm. 13. 1. Cor. 13. Dar um mer ke die
Ord nung: Glau be, Lie be, gu te Wer ke. Al so ge hen sie nach ein an der, und
lass dir die se Ord nung nicht ver keh ren; denn gu te Wer ke kön nen und mö ‐
gen nicht ge sche hen oh ne Glau ben und Lie be. Wo der Glau be ist, da wird
der Mensch gleich ein Kind Got tes und emp fä het den hei li gen Geist sammt
sei nen Ga ben: Lie be, Hoff nung, Ge duld. Die weil nun der Glau be das Herz,
den Brun nen der Wer ke, rei nigt und an de re Tu gen den mit sich bringt und
oh ne den Glau ben Chris tus nicht an ge nom men, er kannt, der hei li ge Geist
nicht ge ge ben wird, und kei ne Lie be zum Nächs ten ist, so kann ein je der
Christ wohl mer ken, war um Chris tus den Glau ben ein Werk Got tes nennt,
dass auch der Glau be die gu ten Wer ke mit sich bringt, denn er wirkt durch
die Lie be. Gal. 5. Deß halb, wenn man von den gu ten Wer ken will re den
oder gu te Wer ke zu thun für neh men, muss zum Al le r ers ten der Glau be da
sein, da durch der Mensch gut und rein wer de, der hei li ge Geist emp fan gen
und Lie be ein ge gos sen wer de, sonst ist Al les ver geb lich. Das ist un se re
Leh re vom Glau ben und Wer ken, dass der Glau be zum Ers ten den Men ‐
schen fromm macht, dar nach kann der from me Mensch from me, gu te Wer ‐
ke thun. Wer ke ma chen den Sün der nicht fromm; die weil er ein Sün der ist,
thut er Wer ke, gleich wie er an ihm selbst; bö se ist er, dar um thut er bö se
Wer ke; wä re er gut, so thä te er gu te Wer ke. Willst du gu te Wer ke von ihm
ha ben, so ma che ihn zu erst gut; sonst ist all dien Leh ren, Er mah nen, Nö thi ‐
gen, Zwin gen und Drin gen um sonst. Wie muss man aber den Sün der gut
ma chen? Wahr lich, du musst am Her zen an fa hen, dass es ge rei nigt und gut
wer de; das kannst du mit Wer ken nicht thun. Der hei li ge Geist muss das
Herz ver wan deln und rei ni gen durch den Glau ben. Hes. 11. Actor. 15.
Wenn dann der Glau be an de re Ge dan ken, Wil len und Be gier de macht, dass
du ein an de rer Mensch bist wor den, als dann fä hest du an, neue Wer ke zu
thun, dann bist du ein neu er Mensch wor den. Dar um lass dir’s ge sagt sein,
wie ein je der Mensch an ihm selbst ist, al so wirkt, re det und thut er. Wan ‐
delst du die Per son, so wan delst du das Werk, lässt du die Per son blei ben,
so bleibt das al te Werk.

Bei die ser Pro be des christ li chen Glau bens mö gen wir ar men Sün der se hen,
wie gros sen Man gel wir noch ha ben an dem rech ten evan ge li schen Glau ‐
ben; der hal ben sol len wir al le we ge mit Ernst bit ten und zu Gott ru fen, wie
die Jün ger Luc. 17: Herr, meh re uns den Glau ben. Es soll auch ein Je der
fleis sig auf sich selbst mer ken, wie es um sein Herz ste he des Glau bens hal ‐
b en, auf dass wir durch An sehn un se res gros sen Man gels am rech ten Glau ‐
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ben und wah rer Lie be zu ernst li chem Ge bet be wegt wer den. Das hel fe uns
Gott durch Chris tum, un sern Herrn. Amen.

Ein Ser mon von den gu ten und bö sen En ‐
geln, zu Han no ver ge pre digt durch Ur ba ‐
num Rhe gi um.
(Aus ga be ein zeln: Wit ten berg 1538. 4.)

Text: Matth. 18 (V. 1-11.).

Man pfle get heu te, an des lie ben En gels St. Mi chaels Ta ge, in der Kir che zu
han deln das Evan ge li um Mat thäi am 18. um des Spru ches wil len: Ih re En ‐
gel im Him mel se hen al le we ge das An ge sicht mei nes Va ters, der im Him ‐
mel ist. Die weil aber die hei li ge Schrift bei der Tes ta men te Viel von den hei ‐
li gen En geln lehrt und sie un se re Mit die ner Got tes, Mit er ben sind ewi ger
Se lig keit und un se re treu en Hü ter, will ich das an de re Theil des Evan ge li ‐
ums auf ei ne an de re Zeit spa ren und mit Got tes Hil fe und Gna de die se
Stun de al lein von den lie ben En geln pre di gen, wel che gar wohl um uns ver ‐
dient ha ben und täg lich ver die nen, dass wir ehr lich von ih nen re den und ih ‐
rer stets in Dank bar keit zum Prei se Got tes ge den ken.

Da mit aber die se Pre digt des to leich ter mö ge von Je der mann ver stan den
und in dem Ge dächt niss be hal ten wer den, will ich die se Ord nung hal ten
Zum Erns ten will ich aus hei li ger Schrift an zei gen, was ein En gel für ei ne
Crea tur sei.

Zum An dern, ob al lein ei ner lei En gel sei en, oder vie ler lei.

zum Drit ten, was ihr Amt und Werk sei, das ih nen Gott be foh len hat, mit
Ex em peln aus dem al ten und neu en Tes ta ment, auf dass wir der hei li gen
En gel Fest oder Ge dächt niss recht be ge hen mö gen.
Zum Ers ten wis se eu re Lie be, dass die ser Na me En gel ein Na me ist des
Amts und nicht des We sens, und kommt aus grie chi scher Spra che; dar in
heisst An ge los ein Bo te, wel chen die He brä er nen nen Ma le ach, und wir
Deut schen ha ben den grie chi schen Na men be hal ten. Wenn wir aber wis sen
wol len, was ein En gel für ei ne Crea tur sei, was sei ne Sub stanz oder We sen
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sei, so müs sen wir Got tes Mund, das ist, die Schrift dar um be fra gen; die
Ver nunft mit ih rer na tür li chen Phi lo sophey weiss hie von nichts Ge wis ses.

Es ha ben Et li che vor Zei ten ge meint, die En gel sei en auch leib li che Crea tu ‐
ren wie die Men schen; viel leicht dar um, dass zu wei len die En gel in leib li ‐
cher Ge stalt, wie ein Mensch den Men schen, sind er schie nen. Aber das ist
ein ir ri ger Wahn der Ver nunft, die in die sem ge brech li chen, tödt li chen Lei be
ih re Er kennt niss von den äus ser li chen Sin nen muss emp fahen und der hal ‐
ben schwer lich die un leib li chen oder geist li chen Din ge ver ste hen kann, die ‐
weil man die sel bi gen in ihrem We sen mit den äus ser li chen Sin nen nicht be ‐
grei fen kann. Wir kön nen kei nen ge wis se ren Leh rer ha ben, denn Chris tum,
durch wel chen al le En gel und Men schen er schaf fen sind, und ken net frei ‐
lich der Schöp fer sein Ge schöpf wohl, der leh ret uns al lent hal ben im Evan ‐
ge lio (Matth. 12., Luc. 8. und 10.), dass ein En gel ein Geist oder geist li che
Sub stanz sei; denn Lu cas am 24., als ihn die Apo stel nach sei ner Auf er ste ‐
hung sa hen und mein ten, sie sä hen ei nen Geist, da sprach der Herr zu ih nen:
Se het mei ne Hän de und mei ne Füs se; denn ich selbst bin’s; greift mich an
und se het, denn ein Geist hat nicht Fleisch und Bein, wie ihr se het, dass ich
ha be. Und er wies ih nen Hän de und Füs se. All hie leh ret uns Chris tus ei nen
Un ter schied zwi schen Geis tern und leib li chen Crea tu ren. Denn Gott hat
zwei er lei Sub stanz oder We sen in Crea tu ren ge schaf fen, et li che leib li che,
sicht ba re Crea tu ren, als Men schen, Thie re und An de res, dass man se hen
und grei fen kann; die an de ren Geis ter, de ren We sen nicht leib lich oder aus
den Ele men ten ge macht ist, als die ver nünf ti gen See len der Men schen und
die eng li sche Na tur, wel che an ihr selbst nicht Fleisch und Bein hat. Man
kann ei nen En gel nach sei nem We sen nicht mit der Hand er grei fen, ein ‐
schlies sen, mit Au gen se hen, wel che geist li che Crea tur der Schöp fer hoch
ge adelt und mit herr li chen Ga ben, mit ho hen, son der li chem Ver stand und
son der li cher Stär ke vor an de ren Crea tu ren ge ziert, be gabt und zu den aller ‐
gröss ten Ge schäf ten, die wir wis sen, ge braucht hat. Und al so nennt St. Pau ‐
lus zu den He brä ern auch die En gel Geis ter. Denn ih re Na tur ist gar ade lig
und wun der bar lich. Aus wel chem Al len wir klar schlies sen mö gen, dass die
hei li gen En gel geist li che Crea tu ren sind, die auch nach Gott ge bil det und
er schaf fen sind, dass sie Gott ewig lich lo ben, wie ich her nach sa gen wer de.
Zum An dern sol len wir auch ler nen, ob mehr, denn ei ner lei En gel sei en.
All hier kön nen wir aus der gött li chen Schrift wis sen, dass gu te und bö se
En gel sind. Die gu ten nennt Gott Hi ob 38. sei ne Kin der, aber die bö sen, das
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sind Teu fel. Wo kom men aber die Teu fel her, so doch Mo ses Ge nes. 1.
spricht: Und Gott sa he al le Din ge, die er ge macht hat te, und sie wa ren fast
gut. Und die Schrift nennt die Teu fel bö se Geis ter. Nun wis sen wir, dass Al ‐
les, so ein We sen oder Sub stanz hat, ist ent we der von ei nem An dern ge ‐
macht, und das ist ei ne Crea tur, oder es ist von sich selbst, davon an de re
Din ge ihren Ur sprung ha ben, das ist der wah re, ewi ge Gott, der al le Din ge
er schaf fen hat, und er ist nicht er schaf fen; und die weil er gut ist, ja die Gü te
selbst, so macht er ja nichts Bö ses, son dern al le Crea tu ren Got tes, oder was
Et was ist, Das ist gut. Wo her kommt denn die Bos heit in die wohl er schaf ‐
fe ne gan ze Na tur? Ant wort, die hei li ge Schrift lehrt mit kla ren Wor ten, dass
die Teu fel nicht bö se ge schaf fen sind, son dern sind durch ei ge nen Wil len
von Gott ab ge fal len, un ge hor sam und Fein de Got tes ge wor den. Der hal ben
sie aus dem grau sa men, dürs ti gen Hass wi der Gott die ar me, mensch li che
Na tur zu Un ge hor sam bald im Pa ra dies an ge fan gen zu rei zen, und üben
den sel bi gen Hass bis zum öf fent li chen Urt heil, da sie Nichts mehr ver mö ‐
gen wer den, und wie wohl mensch li che Her zen und Zun gen die ho hen Sa ‐
chen der geist li chen Crea tu ren nicht kön nen fas sen oder aus re den, sol len
wir doch wis sen, dass es ein gros ser, schreck li cher Ernst ist, was Gott mit
den ge fal le nen En geln ge han delt, auch dass es ih nen da ge gen Ernst ist und
ein gros ser Grimm und Zorn wi der Gott in ih nen ist, den sie gräu lich be wei ‐
sen am gan zen mensch li chen Ge schlech te, und ist oh ne Zwei fel ei ne Hof ‐
fart und Ver ach tung ge we sen wi der den Sohn Got tes, dar um auch der gros ‐
se Kampf zwi schen dem Soh ne Got tes und den Teu feln bald ge mel det wird
in Ge ne si, dass die Schlan ge wer de von dem ver heis se nen Hei land zer tre ten
wer den, und die Schlan ge wer de ihm auch grim mig lich zu set zen und ihn
ver fol gen.

Dass aber die En gel durch ihren ei ge nen Wil len un ge hor sam wor den sind
und ih re Rei nig keit ver lo ren ha ben, be zeu get die Epis tel Ju dä, da sie spricht
mit kla ren Wor ten: Die En gel ha ben ihren An fang nicht be hal ten, das ist, sie
sind ernst lich rein ge schaf fen, dar nach sind sie un ge hor sam ge wor den, wie
Pe trus sagt, dass sie ge sün digt ha ben und dess halb ge straft wor den, und
Chris tus spricht, der Teu fel sei nicht in der Wahr heit ge blie ben; da mit er zu
ver ste hen giebt, er sei in der Wahr heit ge schaf fen, aber davon ab ge fal len.
Item, der Teu fel re de Lü gen aus sei nem Ei ge nen, das ist so Viel: Dar aus re ‐
det er Lü gen, da er nicht von Gott emp fan gen, son dern das er selbst durch
sei nen ei ge nen Wil len an ge nom men und ge wäh let hat; das ist die Sün de.
Die se Leh re ist Noth zu wis sen wi der die Ma ni chäos, und ist mit Fleiss von
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den hei li gen Vä tern ge pre digt. Da ge gen aber sind die gu ten En gel durch
den Sohn Got tes mit dem hei li gen Geist ge stär ket und im Ge hor sam be stan ‐
den und be stä tigt, dass al so der Sohn Got tes ihr Herr und Haupt blei bet.

Zum Drit ten wol len wir auch der gu ten En gel Amt und Werk aus gött li cher
Schrift ler nen.
Zum Ers ten ist uns hoch von Nö then, dass wir des bö sen Geis tes Wil len und
Werk ge gen uns wohl er ler nen. Denn der bö se Geist heisst auf He brä isch
Sa tan, das ist, ein Wi der sa cher. Denn die Teu fel sind al le ab ge sag te Fein de
Chris ti und der gan zen Chris ten heit, wi der die wir oh ne Un ter lass hier in
die ser Zeit müs sen kämp fen und sie end lich in der Kraft Chris ti durch den
Glau ben über win den, oder aber, wir wer den ewig lich ver lo ren. Denn wie ‐
wohl Chris tus den Fürs ten die ser Welt und sei ne ab trün ni gen En gel über ‐
wun den und zum Heer pran gen ge macht hat (Col. 2), so ist ih nen den noch
noch so Viel zu ge las sen, dass sie uns an fech ten mö gen in al ler lei Wei se und
We ge, sie sind klug, mäch tig und uns so bit ter lich feind, dass sie uns nicht
mö gen ei nen ei ni gen Au gen blick die ses zeit li chen Le bens gön nen.

Sie he fleis sig, wenn du ei nen Men schen sie hest, der mit Zorn so gar ver bit ‐
tert und ver blen det ist, dass er sei nen Nächs ten ei let zu er wür gen, wenn du
nun al ler sol chen zor ni gen, bö sen Men schen auf Er den bit te re, nei di sche,
blut dürs ti ge Her zen in ei nem Men schen se hen möch test, so sie hest du ein
Bild des lei di gen Teu fels, aber nur ei nen klei nen Schat ten; denn al ler bö sen
Men schen welt li che Weis heit, Mächt, An schlä ge und gif ti ger Neid ist noch
Nichts ge gen den Teu fel. Hi ob am 41. Cap. sagt, dass auf Er den kei ne
Macht sei, die ihm mö ge ver gli chen wer den; denn er sei al so ge macht, dass
er Nie mand fürch te. Sie he ein Eben bild in den Tür ken, das sind des Teu fels
al ler liebs te Werk zeu ge nach al lem sei nen Wil len, so sie hest du ein Bild, das
die et li cher Maas sen den bö sen Geist für bil det. Die Tür ken sind den Chris ‐
ten so herz lich bit ter feind, dass sie Ar muth, Müh se lig keit, Ar beit, Schlä ge,
Wun den und den Tod da zu lei den, al lein, dass sie die Chris ten am Leib, Gut
und See le mö gen pla gen, und wo sie die Über hand krie gen, las sen sie sich
nicht ge nü gen, dass sie der Leu te Gü ter und Ge hor sam über kom men, son ‐
dern sie er wür gen Jung und Alt, Weib und Mann, den schwan ge ren Wei bern
hau en sie die Lei ber auf und hän ge die ar men jun gen Kind lein an die Zäu ne
und zer hau en die ar men Ge fan ge nen mit Sä beln, wie die Metz ger die Och ‐
sen, oh ne al le Barm her zig keit. Ich ge schwei ge an de rer Schan de und
Schmach, die sie an den elen den, ge fan ge nen Chris ten pfle gen zu be ge hen.
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Wir kön nen den Teu fel in sei nem We sen oder Sub stanz nicht se hen; denn er
ist ein Geist, wie Pau lus Ephes. am. 6. spricht: Wir ha ben nicht zu kämp fen
wi der Blut und Fleisch u.s.w. Aber sei nen teuf li schen Wil len, sei ne Ge dan ‐
ken, Neid und An schlä ge wi der uns kön nen wir wohl et li cher Maas sen er ‐
ken nen in sei nen Glie dern, das ist, in den gott lo sen Men schen, die Chris tum
nicht ken nen, sein nicht ach ten und auch der hal ben kei nen Trop fen christ li ‐
cher Lie be ha ben kön nen. Denn Pau lus, Eph. am 2., spricht nicht ver geb ‐
lich, der Teu fel wir ke oder sei thä tig in den Kin dern des Un glau bens. Und
wie er 2. Ti moth. 2 sa get, so sind sol che un buß fer ti ge Men schen des Teu fels
Ge fan ge ne nach sei nem Wil len. Er wir ket, re det und thut durch sie, was er
will, als mit sei nem Werk zeug. Die Be ses se nen re den nicht all zeit, son dern,
wenn der Teu fel will. Sie re den auch La tein und an de re Spra chen, die sie
nie mals ge lernt ha ben. Das thut der tau send küns ti ge Sa tan durch sie.

Die weil es denn je muss ge strit ten sein und der Teu fel kei nen Frie den mit
uns hal ten kann, wir woll ten denn sein ei gen sein und von Chris to ab trün nig
wer den, wie er und sei ne bö sen En gel sind ab trün nig wor den, so wol len wir
die ses Erz fein des Macht, An schlä ge und Rüs tung oder Waf fen aus Got tes
Wort ler nen, da mit wir wi der die se Ge walt der Fins ter niss be ste hen mö gen.
Denn wenn man wi der ei nen star ken Feind Sieg er lan gen und Eh re ein le gen
will, so muss man des Fein des Ei gen schaft und al le sein We sen und Rüs ‐
tung wohl er kün di gen, wie stark er sei, was er für Waf fen ha be, was sei ne
An schlä ge sei en, als dann kann man sich des to ge schick ter und ge wal ti ger
zur Ge gen wehr stel len und des to ge wis se re Hoff nung des Sie ges ha ben.
Nun hat un ser himm li scher Va ter uns, sei nen Kin dern, treu lich in sei nem
Wor te er öff net al le Ge dan ken, An schlä ge, Wil len, Macht und Waf fen un se ‐
res Erz fein des, dass wir uns wohl wi der ihn rüs ten mö gen, wir woll ten denn
Got tes Leh re und War nung schänd lich ver ach ten und als die ehr lo sen, mei ‐
nei di gen, ver zag ten Kriegs leu te Hän de, Füs se und Waf fen fal len las sen, und
uns (da Gott vor sei) dem Fein de oh ne al len Wi der stand er ge ben.
So hö ret nun, wie un ser lis ti ger, ab ge sag ter Feind das mensch li che Ge ‐
schlecht an greift. Er weiss wohl, dass wir fromm und se lig wer den und da ‐
hin kom men, wo von er ge fal len ist, wenn wir bei der Wahr heit des Evan ge ‐
lii be ste hen blei ben. Dar um sind al le sei ne An schlä ge erst lich da hin ge rich ‐
tet, dass er uns mit sei nen Lü gen ver füh re und von dem Lich te der Wahr ‐
heit, von Got tes Wort in die Fins ter niss füh re, dar in er ist. Denn ihr müsst
un se res Erz fein des Ti tel wohl mer ken. Er heisst und ist ein Va ter der Lü gen
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und leugt aus ihm selbst. Er hat te von Gott die Wahr heit ge habt, aber von
ihm selbst hat er die Lü gen und Sün de. Er thut auch nichts An ders und kann
auch nichts An de res, denn, wie Chris tus Joh. 8. von ihm sagt, lü gen und
mor den. Se het, was kann aus ei ner gu ten, wohl er schaf fe nen Crea tur wer ‐
den, wenn sie nicht in der Wahr heit Got tes be ste hen bleibt!

Wie hub er sei ne Feind schaft und Lü gen erst lich wi der uns an? Er ver führ te
un se re ers te Mut ter Eva im Pa ra die se mit sei ner Arg lis tig keit, dass sie von
der Ein fäl tig keit des gött li chen Worts ab wich und liess sich ih re Sin ne mit
teuf li scher Bös re dig keit ver stö ren, wie Pau lus 2. Cor. 11 schreibt. Is sest du
von die sem Bau me, so wirst du des To des ster ben, wie denn her nach ge ‐
schah. Da bei soll ten Adam und Eva ge blie ben sein. Aber die lis ti ge Schlan ‐
ge, der Teu fel, sprach gleich das Wi der spiel, näm lich: Ihr wer det nicht ster ‐
ben; und ver kehr te al so Gott sein Wort und stell te sein Lü gen da für an die
Statt, wel ches Lü gen war ein An fang al les un se res Übels. Denn der lis ti ge
Geist konn te die se Lü gen fein schmü cken und sprach, wenn sie von die sem
Bau me es sen wür den, so wür den sie Gu tes und Bö ses wis sen und wie die
Göt ter wer den. Hier ist der al ten Schlan ge ihr An schlag ge rat hen; denn sie
woll te das mensch li che Ge schlecht in den Un glau ben fäl len, dar ein sie ge ‐
fal len war, dass sie in der Wahr heit nicht be ste hen soll ten. Das ist der ers te
Sieg un se res Fein des wi der uns, den er al lein mit der ei teln Lü ge er obert
hat, da durch wir auch so gar in sei ne Ge walt und Hand kom men wa ren,
dass ihn nicht Ei ner ent ron nen wä re, wo nicht nach mals die Wahr heit, Weis ‐
heit und Kraft Got tes selbst, näm lich Got tes ein ge bo re nen, na tür li cher
Sohn, wä re auch ein Mensch wor den, mit der lis ti gen Schlan ge ei nen wun ‐
der li chen Krieg zu füh ren und sie mit ihren ei ge nen Waf fen zu schla gen,
den Men schen nicht al lein mit Ge walt, son dern mit Recht von des Teu fels
Ge walt zu er lö sen.
Ist nun ihm sein Lü gen und Krie gen wi der das mensch li che Ge schlecht
gleich im An fang der wohl er schaf fe nen Crea tur so fein nach sei nem Wil len
ge rat hen, dass er un se re Vo r äl tern hat kön nen zu sol chem mör der li chen Fal ‐
le brin gen, da sie noch oh ne Sün de, fri scher, ge sun der und un ver rück ter Na ‐
tur wa ren, was soll te er denn jetzt nicht wi der uns ver mö gen, die wir die
Voll kom men heit und Kraft un se rer Na tur durch die Sün de ver lo ren und al ‐
lein zum Ar gen von Ju gend auf Lust ha ben; Ge nes. am 6. u. 7. Ca pi tel.
Wahr lich, wo Chris tus nicht selbst zu uns kom men wä re und sein Wort und
Geist uns ge ge ben hät te, so wä ren wir ei nem ei ni gen Teu fel all zu schwach.
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Aber weil Chris tus den Teu fel über wun den und uns sei nen Sieg ge ge ben hat
und sei ne En gel als un se re Be schüt zer zu uns vorn an die Spit ze stel let, so
ha ben wir ja noch Hoff nung, doch nicht in un se rer, son dern in Chris ti
Macht, den Sieg zu er er ben.

So bald er nun den ers ten Sieg ge won nen und die See len mit Lü gen in den
Tod ge steckt hat te, lässt er ihm dar an nicht ge nü gen, denn er will den gan ‐
zen Men schen ver der ben und aus lö schen und drückt flugs her nach mit sei ‐
nem an dern Werk, das heisst Mor den, dass er auch den Leib er wür get. Denn
da un se re Vo r äl tern zween Söh ne krieg ten, Cain und Ha bel, dar aus sich das
mensch li che Ge schlecht wei ter meh ren soll te, fäh ret der Teu fel zu, ver blen ‐
det und ver bit tert dem Cain sein Herz so ge wal tig lich, dass der nei di sche
Bau er sei nen un schul di gen Bru der, ei nen ein fäl ti gen Schaf hir ten, er wür get.
Und wie er sei ne Wer ke der Fins ter niss an ge fan gen hat, al so voll streckt er
sie und fing in der ers ten Welt an, bis zur Zeit No ah, ein solch gräu lich Lü ‐
gen und Ver füh ren, dass, wie Mo ses Ge nes. am 6. spricht, die Men schen
sehr bö se und ver kehrt wür den, und al les Fleisch auf Er den sei nem Weg, so
ihm Gott für ge schrie ben hat te, ver keh ret, dass auch Gott die über schwäng li ‐
che Bos heit nim mer lei den moch te und ver tilg te die ers te Welt ganz und gar
mit der Sünd fluth bis auf acht Men schen. Und als durch No ah und sein
Fleisch nun wie der ei ne neue Welt an wuchs, fing der Teu fel sei ne Wer ke
wie der an, da er sie ge las sen hat te, dass ih rer nicht Vie le wa ren, die Gott
fürch te ten und er kann ten, wie No ah und die Sei nen gethan hat ten, dass der
Erd bo den voll Ab göt te rei ward durch des Teu fels Leh re und Ein ge ben.
Aber Gott ver gaß sei ner Barm her zig keit nicht und er wähl te sich wie der auf
Er den ei nen Mann mit sei nem Sa men, näm lich den Abra ham, da bei man
Got tes Wahr heit fand. Aber wie un zäh lig vie le Hei den wa ren auf Er den oh ‐
ne die rech te Er kennt niss Got tes! Denn in Is ra el war der Na me Got tes be ‐
kannt, die Hei den (spricht Pau lus) wa ren in der Welt oh ne Hoff nung und
man gel ten Got tes. Wie ein klein Volk wa ren die Ju den ge gen al le Hei den
auf Er den! Und was tha ten die Hei den an ders durch des Teu fels Lü gen und
Trü gen, denn dem Teu fel die nen in man cher lei Ab göt te rei? Blen dete er
doch die Hei den so schänd lich, dass sie Kat zen, Hun de, Stör che und al les
Un ge zie fer an be te ten, wie die His to ri en be zeu gen, und He so di us, wie Eu se ‐
bi us be schreibt, hat ge sagt, dass dreis sig tau send Ab göt ter sind auf Er den
an ge be tet. Da se hen wir des Teu fels Macht, die er in sei nem Ho fe, näm lich
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der gan zen Welt, ge habt, ehe ihn Chris tus hat an ge grif fen, über wun den und
als ei nen ge schla ge n en, ge fan ge nen Feind im Heer pran gen ge führt (Col. 2.).

Nun hö ret, wie lis tig lich er wi der die ers te Kir che an fing zu kämp fen; denn
er ist ein un ab läs si ger Feind. Als das Evan ge li um rein ge pre digt ward durch
die Apo stel, dass er die Pre digt nicht mehr hin dern konn te, denn der Fin ger
Got tes war ge wal tig da bei und that Mi ra kel: da er weck te er heim lich sei ne
Glie der, dass sie das Evan ge li um auch hör ten und sich für Chris ten aus ga ‐
ben und meng ten sich un ter die Chris ten, wie Ni co laus An ti o chenus, der
sie ben Di a ko nen ei ner, that, ein Feind ehe li cher Zucht (Actor. Cap. 6.).
Aber nach mals bei der Apo stel Zeit so he bet der Teu fel an, durch sol che
sei ne Apo stel zu lü gen und giebt für, es sei kei ne Auf er ste hung des Flei ‐
sches, man wer de fromm durch des Ge set zes Werk, Chris tus sei al lein ein
Mensch, und da die Apo stel in dem Herrn ent schla fen wa ren, dass der lü ‐
gen haf ti ge, ab trün ni ge Geist Raum krieg te in der Welt, und ihm die Apo stel
aus dem We ge wa ren, er he bet er erst, wie He ge sip pus schreibt, ein Ge rüm ‐
pel in der Kir che an, mit Lü gen, Schrift ver keh ren und Ket ze rei ein zu füh ren
wi der die Schöp fung, wi der die Gott heit und Mensch heit Chris ti, und er ‐
rich tet auch ein leib lich Reich Chris ti auf Er den, vor dem jüngs ten Ta ge,
dar in man in Lei bes Wol lust le ben wür de, wie Cer in thus hielt, wie Eu se bi us
Lib. 3. schreibt. Dem Ei nen war Chris tus kein na tür li cher Mensch, dem An ‐
dern war er kein na tür li cher Gott. Ach, was Jam mers rich te te der Teu fe lan
durch die Mon ta nos, Mar cio ni tas, Ma ni chäos, Ari a nos, Ne sto ri a nos und zu ‐
letzt durch Pe lagiam; der woll te Chris tum kei nen Er lö ser sein las sen, er
woll te es Al les mit sei nen Wer ken aus rich ten, der war ein Mönch und liess
ei nen Ge stand hin ter sich, dar aus die Bet tel or den ka men. Was hat er im
Papst t hum an ge rich tet! Ist’s doch kein Men schen werk, dass die Welt al le
Got tes schrift, so wi der das Papst t hum stracks geht, so vie le Jah re nicht ge ‐
se hen hat mit of fe nen Au gen, und da Hei lig keit, Ab lass der Sün de, Lehr
und Trost ge sucht hat, da doch Sol ches nicht al lein zu fin den ist, son dern da
ei tel Sün de und Las ter, Irr thum und Ver zweif lung oder Gleiss ne rei ge we ‐
sen. Wer hat das Al les an ge rich tet? Ant wort, wie Pau lus sagt: Der Gott die ‐
ser Welt, das ist, der Teu fel hat die Sin ne der Un gläu bi gen ver blen det, dass
ih nen das Licht des Evan ge lii nicht schien.
Wer jetzt be denkt, in was di cker, grau sa mer Blind heit und Fins ter niss er un ‐
ter dem Papst t hum ge we sen ist, da es Al les ver kehrt war (was Gott gut und
ehr lich nennt, Das hiess der Papst bö se und schänd lich), Der muss sich für ‐
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wahr von Her zen ver wun dern. Noch konn te der Teu fel mit sei ner List,
Gleiss ne rei und fal scher Leh re der Welt ein solch Ge plärr vor die Au gen
ma chen, dass sie dem Irr thum nicht mer ken konn te, den man doch bil lig
soll te ge grif fen ha ben. Aber es war der star ke Irr thum, davon Pau lus
schreibt sei nen Thes sa lo ni cen sern.

Lie ber, was hat der Lü gen- und Mord geist zu un se ren Zei ten neu lich in
West pha len zu Müns ter an ge fan gen? Wahr lich, er kann Wun der trei ben, wo
man ihm nur ein We nig zu hört. War es nicht ei ne star ke Zau be rei und Ver ‐
blen dung der Sin ne, als bald sich die Müns ter schen von dem ein fäl ti gen
Wor te Got tes lies sen ab drin gen, da konn te sie der Teu fel mit ge schwin den
Grif fen füh ren, wo er nur hin woll te. Erst lich mach te er aus ih nen Wie der ‐
täu fer und Tauf schän der, dar nach macht er selt sa me Gleiss ne rei, dass auch
der fromms ten Men schen ei ner für den ärgs ten Schalk ge hal ten ward, wenn
er sich nicht wie der tau fen liess. Er ver keh re te Et li cher Her zen und blen det
sie, dass sie mein ten, sie wä ren Pro phe ten. Als er sie vom Wor te Got te ganz
und gar auf ih re Träu me ab ge führt hat te, da hat te er ge won nen. Und bis her
deck te der Wolf die Oh ren und trat her ein in Schafs klei dern. Als aber sein
Ein ge ben für ei tel Wahr heit ge hal ten und ge gläubt ward, da ge dach te er:
Nun kön nen sie den Be trug nim mer mer ken, ich füh re sie nun wohl wei ter,
da ich sie ha ben will. Und als bald lehr te er sie die Ob rig keit ab set zen, Ru ‐
mor und Auf ruhr an fan gen, den Leu ten ihr Hab und Gut mit Ge walt neh ‐
men un ter dem Schei ne apo sto li scher Leh re und Ex em pel, wer ihrem Irr ‐
thum wi der stand, todt schla gen, al le gu te War nung ver ach ten, viel Wei ber
neh men, flugs wür gen und mor den, wer ih nen nicht ge fiel und, in Sum ma,
al le Schan de an fan gen, und da sie dem Teu fel lan ge nach sei nem Wil len ge ‐
dient, da gab er ih nen den Lohn, wie der Hen ker sei nem Knech te, dass er
flugs wie der würg te, und, wie zu be sor gen, Vie le in ih rer Un buss fer tig keit,
dass sie al so Leib, Gut, Eh re und da zu die See le ewig lich ver lo ren ha ben.
Ist’s nicht ein ge schwin der Lüg ner? Das kann er mit sei nen Lü gen zu We ge
brin gen. Und was Blind heit und Got tes läs te rung rich tet er noch an bei un se ‐
ren bit te ren Fein den, den Pa pis ten! Die hält er ja noch so stark im Irr thum,
dass sie gar Nichts vom Evan ge li um mö gen hö ren, und hör ten lie ber von al ‐
ler Üp pig keit und Un zucht re den, denn von Got tes Wort. Sie las sen Un ‐
zucht un ge straft hin ge hen und stra fen Die, so dem Evan ge lio glau ben und
dar nach gern le ben woll ten.
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Ist das nicht ein teuf lisch Werk und Ver blen dung? Wenn man den Pa pis ten
die kla re Schrift vor hält und eben den Ver stand ein führt, den die al ten
Chris ten von An be ginn ge habt ha ben, dass sie selbst be ken nen, es sei Got ‐
tes Wort: noch hat sie der Sa tan mit den Stri cken mensch li cher Ge set ze so
stark ge bun den und ge fan gen, dass sie frei sa gen: Wir kön nen uns nicht zu
die ser Leh re ge ben, es näh me sie denn zu erst der Papst und die Bi schö fe an;
als, so man ih nen vor hält, bei de Ge stalt des hoch wür di gen Sa cra ments ge ‐
ben und neh men sei von Chris to ein ge setzt, von den Apo stel al so ge lehrt
und ge hal ten und von der Apo stel Zeit an fast bis auf’s Cost nit zer Conci li ‐
um ge blie ben, wel ches erst vor hun dert und zwan zig Jah ren ge we sen, dass
sie nicht ein Wort da wi der ver mö gen: noch hält sie der Sa tan so fest im Irr ‐
thum, dass sie Nichts da nach fra gen, was Chris tus ein ge setzt, die Apo stel
und die ers te Kir che ge hal ten ha ben, son dern stracks spre chen, wenn’s der
Papst er lau be Chris to sei es recht, sonst sei es un recht. Wer in so gro ben
Fäl len des Teu fels Werk, Macht und Ver blen dung nicht mer ken will Dem ist
nicht zu hel fen, noch zu rat hen.

Wenn wir doch al lein auf des Teu fels Na men und Ti tel merk ten, die ihm der
hei li ge Geist in der Schrift giebt, so wür den wir uns fleis si ger vor ihm be ‐
wah ren. Chris tus nennt ihn ei nen Fürs ten der Welt, Joh. am 14. Cap. Pau lus,
Ephes. am 6., nennt die Teu fel Fürs ten und ge wal ti ge Her ren der Welt, wel ‐
che in der Fins ter niss die ser Welt herr schen, bö se Geis ter un ter dem Him ‐
mel, Bö se wich ter, die mit feu ri gen Pfei len schies sen. Es ist für wahr ein
schreck li ches Ding, dass Pau lus die Teu fel Her ren der Welt nennt. Er hat oft
mit ih nen ge kämpft und weiss wohl, was es für Fein de sind, näm lich, dass
sie der Welt, das ist, der un gläu bi gen oder gott lo sen, mäch tig sind und die se
Welt un ter sich ha ben. Das kön nen wir fein se hen, wenn wir al lein auf sein
Werk Ach tung ge ben. Sie he im Evan ge lio hin und wie der, was er mit be ses ‐
se nen Men schen für Ge walt braucht, wie sie gar oft in sei ner Hand sind.
Wie viel er schreck li che Ty ran nei üb te er im Ju den thu me? Wie vie le Leu te
be sass er und be raub te sie ih rer Sin ne! Luc. am 14. Cap. war ein Weib, die
acht zehn Jah re lang con tract oder lahm war, dass sie ihr Haupt nicht konn te
auf he ben, die macht Chris tus ge sund und spricht selbst, dass sie der Teu fel
hät te so lan ge an ge bun den. Er kann Krank hei ten in der Men schen Lei ber
schies sen, Pe sti lenz und An de res, Un ge wit ter, Krieg und Lan des ver der ben
an rich ten.
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Wie han delt er mit dem from men Hi ob, da ihm Gott Sol ches ver hängt? Als ‐
bald rich tet der Teu fel dem Hi ob in sei nem Hau se al les Un glück an. Erst ‐
lich, dass die Sa bä er ein fie len und führ ten ihm sei ne Och sen und Ese lin nen
weg und er schlu gen ihm da zu die Knech te. Dar nach fiel Feu er aus den Lüf ‐
ten her ab und ver brann te dem Hi ob al le Scha fe und Knech te. Flugs ka men
die Chal dä er mit drei en Hau fen und führ ten ihm sei ne Ka mel thie re hin weg
und er schlu gen ihm sei ne Knech te, und über Das, als des Hi ob Söh ne und
Töch ter as sen und tran ken in ihres erst ge bo re nen Bru ders Hau se, rich te te
der Teu fel ein gräu lich Un ge wit ter an, dass ein sehr un ge stü mer Wind aus
der Wüs te kam und zer riss das Haus an vier Ecken, dass es nie der fiel und
er schlug dem Hi ob sei ne lie ben Kin der. Sie he, was der bö se Geist über uns
ver mö ge, wenn’s ihm Gott ver hängt; wel ches er denn aus bil li gem, aber aus
ver bor ge nem Urt heil thut. War das nicht Un glücks ge nug über ei nen Men ‐
schen an ge rich tet?

Al so wür de er mit uns auch han deln, wenn wir nicht von Gott durch die gu ‐
ten En gel vor ihm be schützt wür den. Hier wür de er Feu er aus den Lü gen,
Ha gel, Strahl und Stein schies sen und Al les ver bren nen. Dort wür de er
durch Was sers Noth Städ te, Land und Leu te er säu fen und Der glei chen. Wie
oft rich tet er Mord und Todt schlag an, dass ge schwind und un ver se hens die
Leu te so grim mig und hit zig wi der ein an der wer den, dass da zween, dort
zehn, hier zwan zig, dort dreis sig in ei ner Stun de er sto chen und er schla gen
wer den! Wahr lich, da selbst regi ret der Sa tan und hat ob sol chen Wer ken
sei ne Lust und Freu den spiel.
Pe trus spricht nicht ver geb lich: Seid nüch tern und wa chet, denn eu er Wi der ‐
sa cher, der Teu fel, geht um her wie ein brül len der Lö we und sie het, wel chen
er ver schlin ge; dem wi der ste het fest im Glau ben. Er spricht nicht: Der Teu ‐
fel sitzt hin ter dem Ofen und schläft. Ja, wenn er todt wä re oder et wa in ei ‐
nem Ge mach ver schlos sen, so möch ten wir oh ne Sor ge sit zen. Die weil er
aber ein sol cher ge wal ti ger, nei di scher, gif ti ger, klu ger, ar beits amer Feind
ist, der nun et li che tau send Jah re wi der uns ge kämp fet hat und nicht mü de
kann wer den, son dern um her ge het wie ein trot zi ger Lö we, und sein Wil le
ist, al lein die Men schen zu ver schlin gen, das mensch li che Ge schlecht ganz
und gar zu ver der ben und auf zu rei ben an Leib, See le, Ehr und Gut, wahr ‐
lich, so sol len wir nicht so si cher sit zen; denn schla fen wir, so schläft er
nicht, son dern ist al lent hal ben um und bei uns und stö ret, da mit der, dort
mit ei ner an dern An fech tung; denn er heisst ein An fech ter (Matth. 4). Kann
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er dich nicht in das ei ne Las ter fäl len, so fällt er dich in das an de re. In den
Häu sern rich tet er an Af ter re den, Un wil len und Hass, da mit er das Ge bet
ver hin de re. Sie het er, dass ein Paar Ehe leu te fried lich und wohl mit ein an ‐
der le ben, so lässt er nicht ab. Über se hen sie es, dass sie nicht im Ge bet wa ‐
chen, so kann er aus ei nem bit tern Wort, das die Frau oder der Mann aus
Un be dacht fal len las sen, ei nen sol chen Hass und Un wil len an rich ten und
den sel ben von Ta ge zu Ta ge meh ren, bis dass Eins dem An dern grim mig
feind wird und et was die ehe li che Treue ver las sen oder ih re Ta ge in Bit ter ‐
keit bös lich hin brin gen. Hier kann er an rich ten, dass sie, dort, dass er die
Ehe bricht. In Städ ten und Dör fern kann er Auf ruhr er we cken, die Un tert ha ‐
nen wi der ih re or dent li che Ob rig keit. Wie in ei ner kur z en Zeit konn te er den
Bau ern Auf ruhr an rich ten vor zwölf Jah ren, dass sie auf ein Mal auf stan den
wi der ih re Herr schaft im All gäu, am Bo den see, auf dem Schwarz wald, im
Schwa ben land, im El sass, im Breis gau, in Fran ken, Thü rin gen, Sach sen
u.s.w. In die christ li che Ver samm lung sä et er sei nen Sa men, bö se, ir ri ge,
ver füh re ri sche Leu te, die gros ses Är ger niss an rich ten, wie ihn Chris tus
Matth. 13. be schrei bet. Wenn man das Evan ge li um pre digt und die Leu te
nicht mit Ernst und An dacht auf mer ken, so kann er ge schwind den Sa men
des Evan ge lii aus dem Her zen reis sen, da mit sie nicht glau ben und nicht se ‐
lig wer den, wie Chris tus selbst leh ret Luc. am 8. Cap. vom Sa men, der an
den Weg fiel. Er kann dich in ei ne bö se Ge sell schaft brin gen, da du sonst
nicht wä rest hin kom men, und al so auf ei ne Stun de kann er dir ver der ben
Al les, was Va ter und Mut ter an dir dein Le ben lang Gu tes er bau et und er zo ‐
gen ha ben. Joh. am 13. Cap. spricht die Wahr heit, der Teu fel ha be dem Ju da
in sein Herz ein ge ge ben, dass er Chris tum ver rat hen soll te.

Das sol len wir wahr lich wohl mer ken, dass der Teu fel ei nem Men schen so
na he ist und so ge wal tig, in die Sün de zu füh ren, dass er ihm kann Et was
in’s Herz ge ben und dar auf drin gen, dass er Man chen in grau sa me, un er hör ‐
te Las ter hin reisst. Wir sol len nicht ver ges sen, dass Pau lus Ephes. am 2.
Cap. spricht, der bö se Geist wir ke in den Gott lo sen. Und wenn es auch die
gros sen Hei li gen zu wei len über se hen, dass sie nicht oh ne Un ter lass wa chen
wi der den bö sen Geist, so kann es sie ge schwind hin dern an ihrem gu ten
Vor neh men, als Pre di gen, Le sen, Be ten und an de ren gu ten Wer ken, wie
Pau lus selbst be kennt 1. Thess. am 2. Cap., er ha be zwei Mal zu den Thes ‐
sa lo ni chern kom men wol len, so ha be ihn der Sa tan ver hin dert. Kann der Sa ‐
tan ei nen gros sen Apo stel in ei nem hei li gen Wer ke so ge schwind hin dern,
der doch so hoch er leuch tet war, was soll te er denn in uns nicht ver mö gen,
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die wir dem Sa tan klei nen Wi der stand thun? Wie oft neh men wir uns vor,
wir wol len auf den Sonn tag zu Got tes Ti sche ge hen, so fäh ret der Sa tan zu
und macht an de re Ge dan ken, dass ein Mensch sich un ge schickt emp fin det
und un lus tig und lässt sein Com mu ni ci ren an ste hen?

Wie oft wol len wir be ten, Gott dan ken für sei ne un aus sprech li che Wohl that,
oder et was in der hei li gen Schrift le sen, dass sich der al te Dra che mit sol ‐
chen selt sa men Ge dan ken und Hin der nis sen in den Weg legt, dass wir ei nes
gan zen Ta ges nicht ein ei ni ges, rech tes Va ter un ser be ten? Kurz, der Teu fel
ist nicht al lein Got tes Feind, son dern hasst auch auf’s al ler bit ters te Got tes
schö nes Bild niss, den Men schen, wie Ba si li us Ma gnus spricht. Er ist und
bleibt un ser ab ge sag ter Feind, der uns auf die Fer sen lau ert oder dar ein bei ‐
sst und wird nicht auf hö ren zu ver füh ren und al les Un glück über un se re
Lei ber, See len und Gut an rich ten, bis dass ihn Chris tus am jüngs ten Ge rich ‐
te in den Ab grund der Höl le ver stösst. Der hal ben sol len wir uns wi der ihn
rüs ten und oh ne Un ter lass vor ihm hü ten, wie Pau lus Ephes. am 6. Cap.
treu lich ver mahnt und dem christ li chen Rit ter sei nen Har nisch an zeucht.
So ste het nun (spricht er), um gür tet eu re Len den mit Wahr heit, und an ge zo ‐
gen mit dem Krebs der Ge rech tig keit und ge stie felt an den Füs sen, mit dem
Evan ge li um des Frie dens, da mit ihr be rei tet seid. Aber vor al len Din gen er ‐
grei fet den Schild des Glau bens, mit wel chem ihr aus lö schen könnt al le feu ‐
ri gen Pfei le des Bö sen, und nehmt den Helm des Heils und das Schwert des
Geis tes, wel ches ist das Wort Got tes, und be tet fleis sig in al len An lie gen,
mit Bit ten und Fle hen, im Geist und in der Wahr heit, für al le Hei li gen. Hö ‐
ret, wie ernst lich der treue und woh ler fah re ne Rit ter Chris ti, Pau lus, uns zu ‐
schreibt, dass wir ei nen red li chen Wi der stand dem Teu fel thun mö gen, wel ‐
che Ver mah nung soll te uns bil lig auf er we cken, dass wir es nicht für ei nen
ge rin gen Kampf hal ten, mit dem Teu fel zu kämp fen. Da zu trös tet uns nun
die Schrift und spricht: Frisch dar an, Chris tus, un ser Er lö ser, hat den Feind
über wun den und zer tritt ihm sei nen Kopf. Ist der Teu fel stark, Chris tus ist
noch stär ker und um gibt uns mit sei nen gu ten En geln, die müs sen uns
schüt zen wi der den Teu fel und sei ne ab trün ni gen En gel.

Und mer ket erst lich, dass un ser treu er Gott al le Din ge oh ne al les Mit tel
selbst wohl könn te be hü ten und schüt zen, wie er al le Crea tu ren, oh ne der
Crea tur Hil fe und Mit tel, selbst er schaf fen hat und im We sen er hält. Aber es
hat sei ner un end li chen Weis heit im Re gi ment der Crea tu ren al so wohl ge fal ‐
len, dass er die se Welt und was dar in nen ist, den hei li gen En geln von Aus ‐
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sen zu be wah ren be foh len. So ist nun ihr Amt und Werk erst lich, die gött li ‐
che Ma je stät oh ne Un ter lass in Ewig keit lo ben und prei sen, wie wir ler nen
Je sai as am 6. Cap., da die En gel Se ra phim ei ner zu dem an dern ruf te und
sprach: Hei lig, hei lig, hei lig ist der Herr Ze ba oth, das gan ze Erd reich ist
voll sei ner Eh ren! Und in den aller gröss ten und höchs ten Sa chen sind sie
Got tes Le ga ten an die Men schen, ih nen Got tes gnä di gen Wil len zu er öff ‐
nen. Als Ga bri el, der dem Da ni el die ers te Zu kunft Chris ti in die Welt und
die be stimm te Zeit er öff net, dar nach auch der ge be ne dei e ten Jung frau Ma ‐
ria die gros se Bot schaft vom Him mel brin gen muss te, dass sie soll te die
Mut ter Got tes wer den und der Welt Hei land brin gen, dar nach ist auch ihr
Amt bei uns, dass sie uns gar treu lich und fleis sig füh ren, lei ten, be schir ‐
men, al lent hal ten und im mer dar hel fen, rat hen und uns das Al ler bes te, was
im mer zu Chris to för dert, in’s Herz ein ge ben und uns von al lem Bö sen, das
Gott ver bo ten hat, ab wei sen.

Der hal ben Pau lus die gu ten En gel He br. am 1. Cap. al so be schrie ben: Die
En gel sind dienst ba re Geis ter, aus ge sandt zum Dienst um De rer wil len, die
er er ben sol len die Se lig keit. Hier ler nen wir, dass die En gel Le ga ten und
Bo ten sind, vom Him mel her ab zu den Chris ten von Gott ge sandt, ih nen zu
die nen und in al len Din gen zu hel fen und zu för dern, die zu er lan gen das
Er be der Se lig keit ge hö ren. Denn das ist ihr herz lich Be geh ren, dass wir
bald be lehrt und fromm wer den und in der Wahr heit be ste hen blei ben, und
freu en sich, wenn wir uns von der Sün de zu Gott wen den, als Lu cas am 15.
Cap. Chris tus selbst sagt. Da se hen wir in ihr Herz, wie es voll Treue ist und
vor Lie be ge gen uns brennt. O soll ten wir auch ein mal mit leib li chen Au gen
se hen, wie uns Gott so mit star kem Bei stand der lie ben En gel um ringt und
vor al ler lei Fahr schüt zet, dar ein wir sonst fal len wür den, wenn Gott nicht
durch sei ne En gel schütz te, wie wür den wir uns wen den? Denn wir sind
auch ver zagt und fürch ten im mer dar, wir müs sen al lein in der Ge fahr ste ‐
hen, wie des Pro phe ten Eli säi Die ner, als der Kö nig Sy riä die Stadt Do than
mit sei nem Kriegs volk um la gert hat te und den Eli sä um fa hen woll te, da sah
sein Knecht die Fein de um die Stadt her um hal ten und sprach: O weh, Herr,
was wol len wir nun thun? Da ant wor te te ihm Eli säus und sprach: Du sollst
dich nicht fürch ten; denn bei uns sind Mehr, denn bei ih nen. Und als Eli ‐
säus ge be tet hat te und sprach: Herr, thue auf die Au gen die ses Knech tes,
auf dass er se he; da that der Herr des Knech tes Au gen auf, dass er sah, und
sie he, da war ein Berg voll feu ri ger Ros se und Wa gen um den Eli sä um her ‐
um; am 4. Bu che der Kö ni ge am 6. Cap. Das wa ren Al les die lie ben Schutz ‐
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en gel, die dem Pro phe ten die nen und ihn vor den Fein den be wah ren muss ‐
ten. Al so sind um und bei uns Tag und Nacht auch die hei li gen En gel und
hü ten un ser, dass wir nicht durch die Teu fel und ih re Glie der, die bö sen
Men schen, be schä digt wer den.

Was der lie be Da vid im 34. Psalm gar dank bar lich er ken net und sin get: Der
En gel des Herrn la gert sich um Die her, so ihn fürch ten und hilft ih nen aus;
wie wohl er fah ren wir Das täg lich an uns selbst! Wie oft ge hen wir un wis ‐
sent lich hin, da wir soll ten be schä digt wer den, und Gott war net uns durch
die gu ten En gel, dass uns zu fällt, wir sol len da blei ben, dass wir dar nach
selbst be ken nen müs sen, dass wir die sen Tag durch der En gel treue Hut ei ‐
nem gros sen Un fall ent ron nen sind. Und wie oft ste cken wir mit ten im Un ‐
fall, noch kom men wir so wun der lich davon, dass Je der mann be ken nen
muss, es sei durch kei ne mensch li che Macht oder Weis heit ge sche hen.
Da der Kai ser von As sy ri en San he rib die Stadt Je ru sa lem mit hun dert und
fünf und acht zig tau send Mann be la gert hat te, und der Kö nig His kia in der
Stadt we nig Volk hat te und dem Fein de viel zu schwach war, noch half Gott
sei nem Vol ke aus, dass sie nicht be schä digt wur den. Denn er sen de te sei nen
En gel, der schlug die sen gros sen Hau fen in ei ner Nacht al le zu To de, dass
zu Mor gen frü he Al les voll tod ter Kör per lag; im 2. Buch der Kö ni ge, am
19. Cap.

Und was soll te der gif ti ge Feind Bei de, wi der die Müt ter und jun gen Kin ‐
der, nicht an rich ten mit Gift und an derm Un fall, wo die gu ten En gel nicht
Kin der und Müt ter be schirm ten? Die Kin der fie len in Was ser und Feu er und
kä men sonst in al ler lei Ge fahr, wo sie Gott nicht um ring te mit sei nen lie ben
En geln, die un ser all zeit treu lich war ten müs sen, als der 19. Psalm singt.
Der Herr hat sei nen En geln be foh len über dir, dass sie dich be hü ten auf al ‐
len dei nen We gen, und du dei nen Fuss nicht an ei nen Stein stös sest. Was
aber der Teu fel ver mö ge, lässt Gott zu wei len die Welt se hen, da mit wir uns
vor ihm wis sen zu hü ten. Denn so bald die En gel ei nen Au gen blick aus dem
heim li chen Urt heil Got tes nicht schüt zen, so ist ei lend der Teu fel da und
treibt sein Werk. Er führt die Kin der zum Was ser oder Feu er. Er giebt ih nen
Mes ser, da mit sie sich be schä di gen, und Va ter und Mut ter Un dank bar keit
und Sün de ver die nen zu wei len, dass dem Teu fel ein Griff er laubt wird.
Nicht weit von uns ward ein jung Töch ter lein vom Teu fel be ses sen, und als
wir auf ei nen Mor gen soll ten öf fent lich für das Kind bit ten, da fäh ret der
Teu fel zu und lässt dem Kind lein Frie de und stel let sich, als sei er aus ge fah ‐
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ren, da mit er das Kind er trän ken möch te, ehe das ge mei ne Ge bet gethan
wä re. Denn das Kind stell te sich mit sei nen Ge bär den, als hät te es auch kei ‐
ne Noth mit ihm. Und da man kei ne Sor ge mehr hat te, da sprach es, es
woll te die Hän de wa schen, und geht hin ter das Haus in ein klein flies send
Was ser und woll te die Hän de wa schen. Bald regt sich der Teu fel wie der und
drängt das Kind hin ein, da es tief war, und stösst es hin un ter, er tränkt es in
ei nem Au gen blick, wie das vie le hun dert Men schen bei uns wis sen. Sol ‐
chen Un fall ver dient un se re Un dank bar keit, dass wir un serm lie ben Gott
nicht wis sen für sol che gros se Wohl that des eng li schen Bei stan des zu dan ‐
ken.

So sollt ihr nun wis sen und täg lich eu ern lie ben Kin dern auch vor sa gen,
dass un serm Gott die mensch li che Na tur so lieb ist, dass er ei nem Je den sei ‐
nen Schutz en gel ver ord net hat, der ihn von Mut ter lei be an all zeit be wah re
und füh re; denn mer ket, dass Chris tus in dem heu ti gen Evan ge lio deut lich
spricht: Ih re En gel. Der hal ben der christ li chen Kir che Glau be all zeit aus der
Schrift ge we sen ist, dass ein Jeg li cher sei nen ei ge nen En gel ha be, wie Ba si ‐
li us Ma gnus de spi ri tu sanc to schrei bet, als ei nen Zucht meis ter und Hir ten,
der ihm sein Le ben rich te.
Erst lich leh ret uns Got tes Wort, dass auch die Kö ni ge und gros sen Po ten ta ‐
ten ih re son der li chen Schutz en gel ha ben. Denn Da ni el hö ret, dass der En gel
spricht: Der Fürst des Kö nig rei ches der Per ser hat mir Wi der stand gethan
ein und zwan zig Ta ge, und sie he, da kam mir zu Hil fe Mi cha el, ei ner von
den obers ten Fürs ten; da be hielt ich den Sieg bei dem Kö ni ge der Per ser.
Da ni el am 10. Und Actor am 12. Cap., als Pe trus aus dem Ge fäng niss vor
ein Haus kam und an klopf te und ei ne jun ge Toch ter mit Na men Rho de
sprach, Pe trus wä re vor der Thür, sag te bald die ers te Ver samm lung der
Chris ten, die im Hau se be te te: Es ist St. Pe ter’s En gel; aus wel chen Wor ten
ist leicht lich zu mer ken, dass ihr Glau be ge we sen ist, Pe trus ha be ei nen ei ‐
ge nen En gel und dem nach auch ein je der Christ.

Der hal ben soll ten wir auch an al len Or ten, wenn wir schon al lein sind,
züch tig sein mit Wor ten und Ge bär den zu Eh re den lie ben En geln, wie auch
Pau lus in der ers ten Epis tel zu den Co rin thern am 11. Cap. leh ret, dass die
Wei ber in der Kir che sol len mit be deck tem Haup te sein um der En gel wil ‐
len, die uns ge ge ben sind, al lent hal ten uns zu füh ren, trös ten, schüt zen, leh ‐
ren und hel fen, in der Ge burt, durch das gan ze Le ben, bis an das En de, ja
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bis zu un se rer voll kom me nen Se lig ma chung. Davon hö ret wei ter die
Schrift.

In den Ge schich ten der Apo stel am 12. Ca pi tel: Pe trus lag ge fan gen mit
zwei en Ket ten und ward wohl durch die Kriegs leu te be wah ret, dass er nicht
ent rin nen moch te. Als nun Pe trus in der Nacht schlief, weck te ihn der En gel
Got tes und sprach: Ste he bald auf! Und die Ket ten fie len ab von sei nen
Hän den, und führ te ihn sein En gel aus dem Ge fäng niss, und er lös’te ihn al ‐
so der Herr durch sei nen En gel aus He ro dis Hand, dass er davon kam. Actor
am 5. Cap.: Da der obers te Pries ter zu Je ru sa lem mit sei nen Sad du cä ern die
Apo stel fin gen und in das Ge fäng niss setz ten, öff ne te der En gel Got te zu
Nacht die Pfor ten des Ge fäng nis ses und führ te die Apo stel her aus und hiess
sie das Evan ge li um dem Vol ke pre di gen. Matth. am 1. Cap. leh ret der En gel
des Herrn den Jo seph i Schlaf, dass die Jung frau Ma ria nicht von ei nem
Man ne, son dern durch Wir kung des hei li gen Geis tes schwan ger wä re und
er öff ne te ihm auch den Na men des Kin des, näm lich Je sus, und Matth. am 2.
Cap. war net der En gel wie der um den from men Jo seph, dass er in Ägyp ten
mit dem Kind lein und der Mut ter flie hen soll te, und als He ro des ge stor ben
war, kam der En gel aber mals und er schien dem Jo seph in Ägyp ten und
hiess ihn wie der um in das Land Is ra el zie hen. Die lie ben En gel ver kün de ten
den Hir ten das Evan ge li um Je su Chris ti mit gros ser Freu de; Luc. am 2. Cap.
Und als Chris tus wie der um vom To de auf er stan den war, ga ben sie Zeug niss
sol cher Auf er ste hung und er schie nen den Wei bern. Da Chris tus Luc. am 22.
Cap. am Öl ber ge in der gröss ten Angst war um un se ret wil len, er schien ihm
ein En gel vom Him mel und stärk te ihn. Zween En gel führ ten den from men
Mann Loth aus So do ma, dass er nicht mit den ver zwei fel ten Bu ben ver ‐
brann te. Ge nes. am 19. Cap.
Actor. am 10. Cap. ver kün di get der En gel Got tes dem Cor ne lio Got tes Gna ‐
de und wei se te ihm Pe trum zu Jop pe. Luc. am 16. war ten die hei li gen En gel
dem La zaro auf sei ne lie be See le, und als sie vom Lei be aus fuhr, tru gen sie
die in den Schooss Ab rahä. Das ist wahr lich ei ne treue Hut, dass die hei li ‐
gen En gel im Le ben und im Ster ben so fleis sig auf uns war ten und auch un ‐
se re See len an die Ru he brin gen. Und am jüngs ten Ta ge wer den die En gel
mit hel len Po sau nen kom men und die Aus er wähl ten ver sam meln, von den
vier Win den von ei nem En de des Him mels bis zu dem an dern. Matth. am
24. Cap.
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Al so die nen uns die lie ben En gel das gan ze Le ben für und für, bis dass sie
uns gar mit Leib und See le zu un serm Herrn Chris tus brin gen. Und wie
ernst lich bit tet der En gel Got tes im Za cha ria für die Stadt Je ru sa lem und für
die Stadt Ju da, dass sich Gott ih rer er bar men wol le, die weil es jetzt das sie ‐
ben zigs te Jahr war ihres Ge fäng nis ses. Und wie oft wä ren wir die se sechs ‐
zehn Jah re in gros se Noth kom men und Ge fahr un se res Lei bes und Le bens,
wenn Gott nicht so vie le gif ti ge Prak ti ken un se ren Wi der sa chern durch sei ‐
ne En gel ver hin dert und uns be schützt hät te!

So fragt man nun, die weil die gu ten En gel oh ne Un ter lass in un serm Diens ‐
te sind, ob wir sie auch sol len eh ren mit Glau ben und An ru fen, dass wir un ‐
ser Ver trau en auf sie set zen und sie in der Noth an ru fen? Im Papst t hum hat
man Sol ches gethan und ih nen auch ei ge ne Kir chen ge baut, aber es ist ein
un nüt zer Dienst ge we sen, aus ei ge ner Wahl und Gut den ken er rich tet. Die
Schrift lehrt uns, man soll Ver trau en und Hoff nung in Nie mand set zen, denn
in den ei ni gen, wah ren Gott, und sol len auch in der Noth al lein den sel bi gen
als den wah ren Noth hel fer an ru fen, wie wir im ers ten und an de ren Ge bo te
ler nen, und die Schrift spricht Je rem. am 17. Cap.: Ge be ne dei et ist der
Mann, der sei ne Hoff nung in Gott set zet. Und Psalm 73: Gut ist’s, dass ich
mei ne Hoff nung auf den Herrn set ze. Und Psalm 50: Am Ta ge der Trüb sal
spricht der Herr: Ru fe mich an, so will ich dich er ret ten, und du wirst mich
prei sen. Apo ka lyps. am 22. Cap. le se wir, dass Jo han nes vor dem En gel nie ‐
der fiel, ihn zu eh ren. Aber der En gel spricht zu Jo han ni: Sie he und thue Das
nicht; denn ich bin dein Mit knecht, du sollst Gott an be ten.
Hö ret aber, was man vor tau send Jah ren in der Chris ten heit von der En gel
An be ten ge hal ten ha be, da mit ihr nicht arg wohnig seid, ich leh re hier in et ‐
was Neu es. Au gus ti nus über den 96. Psalm spricht al so: Mer ket auf die hei ‐
li gen Leu te, die den En geln gleich sind. Wenn du ei nen hei li gen Men schen,
ei nen Die ner Got tes fin dest und willst ihn eh ren und an be ten als ei nen Gott,
so weh ret er dir und will nicht, dass man ihm gött li che Eh re zu mes se. Er
will nicht dein Gott sein, son dern er will mit dir un ter Gott sein. Da Pau lus
und Bar na bas zu Ly kao nia Chris tum pre dig ten und Wun der zei chen tha ten,
ka men die Ly kao ni er und woll ten Pau lum und Bar na bam als die Göt ter eh ‐
ren und ih nen op fern; aber da sie Das hör ten, zer ris sen sie ih re Klei der und
spran gen un ter das Volk, schrie en und spra chen: Ihr Män ner, was ma chet
ihr da? Wir sind auch sterb li che Men schen, gleich wie ihr, und pre di gen
euch das Evan ge li um, dass ihr euch be keh ren sollt von die sen un nüt zen
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Din gen zu dem le ben di gen Gott, wel cher ge macht hat Him mel und Er de
und das Meer und Al les, was dar in nen ist.

Der hal ben mer ket, wie die from men Men schen De nen weh ren, die sie ha ‐
ben für Göt ter eh ren wol len, und wol len, dass al lein Gott ge eh ret, al lein
Gott an ge be tet wer de, und dass man al lein dem ei ni gen Gott op fe re und
nicht ih nen, al so thun auch die Hei li gen oder En gel; sie su chen Dess Eh re,
den sie lieb ha ben, sie be fleis si gen sich, al le Die, so sie lieb ha ben, zur Eh re
Got tes, zu sei nem Ge bet, zu sei ner An schau ung zu rei zen und in brüns tig zu
ma chen. Sie ver kün di gen den sel bi gen Chris tum, sie pre di gen sich selbst
nicht; denn sie sind Bo ten, und die weil sie Kriegs leu te sind, so wis sen sie
auch kei nes An dern Eh re zu su chen, denn ihres Haupt manns Chris ti. Wenn
sie aber ih re ei ge ne Eh re such ten, wie die Ty ran nen, so wür den sie ver ‐
dammt. Ein sol cher Ty rann war der Teu fel. Es soll Nie mand spre chen: Ich
fürch te, der En gel wer de zor nig über mich, wenn ich ihn nicht für mei nen
Gott eh re. Dann aber zür net er, wenn du ihn eh ren willst als ei nen Gott;
denn er ist gut und hat Gott lieb.
Das sind St. Au gus ti ni Wor te, die er zu Hip po in Afri ka vor tau send Jah ren
von der En gel Eh re ge pre digt hat, und was sei ne Leh re und Glau be war,
Das ist ge wiss auch der oc ci den ti schen Kir che Leh re und Glau be ge we sen.
Und de ve ra re li gi o ne Cap. 4. spricht er: Wir ha ben die En gel lieb und froh ‐
lo cken mit ih nen und eh ren sie mit der Lie be und nicht mit der Dienst bar ‐
keit (ver ste het durch die Dienst bar keit das Ver trau en und An ru fen); wir
bau en ih nen auch kei nen Tem pel; denn sie wol len auf sol che Wei se von uns
nicht ge eh ret sein, denn sie wis sen wohl, dass wir selbst, wenn wir fromm
sind, rech te Tem pel sind des hö he ren Got tes.

Der hal ben wird recht ge schrie ben Apol. am 22. Cap., dass ei nem Men schen
durch den En gel ge weh ret ward, dass er ihn nicht an be te te, son dern dass er
soll te den ei ni gen Gott an be ten, un ter wel chem auch er (der En gel) des
Men schen Mit knecht ist. Das sind auch St. Au gus ti nus’ Wor te, wel che noch
die hei li ge christ li che Kir che nie ver wor fen hat; denn sie sind in der Schrift
ge grün det, wie wohl un se re Miss gön ner nicht viel Ge schrei von ih nen ma ‐
chen; denn es ist wi der ihren Irr thum.

Die Schrift leh ret uns auch ei nen ei ni gen Mitt ler zwi schen Gott und uns ar ‐
men Sün dern, näm lich Je sum Chris tum, zu wel chem wir in al len Nö then
sol len ei ne Zu flucht ha ben, durch wel chen wir ei nen ver trau li chen Zu gang
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ha ben zum Va ter (Eph. 2) und ge wis se Hil fe. Was ma chen wir denn, dass
wir uns an Got tes Wort und Leh re in un serm Glau ben nicht ge nü gen las sen?

Der hal ben sollt ihr zum Be schluss die ser Pre digt wohl mer ken, dass wir die
lie ben En gel sol len herz lich lieb ha ben als un se re Hü ter und bes ten Freun de
und Mit er ben der ewi gen Se lig keit, und sol len sie sammt ihrem Dienst in
Gott rüh men und un sern treu en Gott in ih nen lo ben und prei sen, und ihm
fleis sig dan ken für sol che wun der bar li che Wohl that, dass er uns ar men sün ‐
di gen Men schen, die wir hier in die ser bö sen Welt un ter den Teu feln und
sei nen ge schwo re nen Glie dern un ser Le ben lang in man cher Ge fahr woh ‐
nen müs sen, ei ne sol che star ke Hil fe und treu en Bei stand der hoch ge adel ten
eng li schen Na tur zu ge ge ben hat, dass sie uns von Mut ter lei be an bis an das
En de bei ste hen, be schir men, hel fen und zum Bes ten för dern und auch am
jüngs te Ta ge zu un serm Herrn und Gott Je su Chris to end lich brin gen sol len.
Denn soll wir Gott bil lig in al len Crea tu ren, die er uns zu Diens te er schaf ‐
fen hat und er hält dan ken, wie viel mehr denn sol len wir ihm dan ken um
der ho hen eng li schen Na tur Dienst und Bei stand?
Der hal ben sollt ihr auch eu re lie ben Kin der und Hauss tand da zu hal ten,
dass sie des Mor gens und Abends mit gros ser An dacht un se rem treu en Gott
um al le Be ne dei ung, aber son der lich um den eng li schen Bei stand dan ken
und fleis sig bit ten, dass er sie al le Zeit, Tag und Nacht, durch sei ne himm li ‐
schen Bo ten, die gu ten En gel, wol le von Sün den ab wei sen und vor Ge fahr
Lei bes und der See len, dar ein sie die bö sen En gel ger ne führ ten, gnä dig lich
be wah ren. Das ver lei he uns un ser lie ber Herr und Gott, Je sus Chris tus, ge ‐
be ne dei et in Ewig keit. Amen.

Aus des Rhe gi us Ser mon vom ee li chen
Stand, bei sei nes Collegen Frosch Trau ung
ge braucht (1525)
Die weil ihr euch in ei nen Stand be ge ben habt, den Gott selbst auf ge setzt,
ge be ne dei et und Chris tus mit sei ner hei li gen Ge gen wart und dem ers ten
Wun der zei chen ge ziert hat, und der euch von Gott zu ge las sen ist, so soll
sich nicht nur al lein nie mand ob die ser christ li cher That, är gern, son dern
viel mehr Gott den Herrn glo ri fi ci ren, der euch bei den ei nen sol chen Glau ‐
ben ge ge ben hat, daß ihr dem le ben di gen Wort Got tes stär ker an han get,
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denn al len mensch li chen Sat zun gen, die sich wi der die se hei li ge Got tes-
Ord nung set zen.

Nun hat aber Gott der Herr nach dem schwe ren Fall uns rer El tern bei den
dem Mann und dem Weib ihr Creutz auf ge legt, daß sie ein an der Angst und
Noth und al ler lei Wi der wär tig keit lei den müs sen, wie auch ih nen Pau lus (1.
Kor. 7) vor sagt, daß sie im Fleisch Trüb sal wer den ha ben, wird auch Noth
sein, daß ihr die Gnad der Ge duld habt. Dar um ge den ket, wie es dann an
ihm selbst ist, daß der ehe li che Stand gut ist und von Gott auf ge setzt, so ihr
die sem Wort Got tes glaubt, so wer den euch al le Bür den des ehe li chen Stan ‐
des des to leich ter wer den, denn wie möcht ein Chris ten mensch ei nen sol ‐
chen Stand un gern lei den, der ein gu tes Werk Got tes ist? Wahr lich durch
den Glau ben an das Wort Got tes wird al les das lei dent lich sein, was ei nem
Chris ten in die sem Stand be geg net. So er ein solch groß Ding nicht nach
der Ver nunft Sinn urt heilt, oder al lein zeit lich Un ge mach an sieht, son dern
den gu ten Wil len Got tes. Bin ich ein Christ, so soll mir bil lig ge fal len al les
das, was Gott ge fällt, dar um soll der ehe li che Stand in der Furcht Got tes
und in dem Glau ben des gött li chen Worts an ge fan gen wer den, wie wir le ‐
sen. Tob. 8. Wo das ge schieht, so kommt Chris tus der Herr auf die Hoch zeit
und wan delt das Was ser al ler lei Trüb se lig keit und Lei den des ehe li chen
Stan des in den gu ten Wein sei nes kräf ti gen Tros tes.
Die weil nun wir eu re Mit glie der sind, tra gen wir Sorg fäl tig keit für euch und
wün schen euch al le Gü ter des ehe li chen Stan des, un ver ma ße te Treue un ter
euch, christ li che züch ti ge Kin der und ei ne un zer trenn li che Ge sell schaft,
und bit ten Gott, des ehe li chen Stan des An fän ger, daß er euch sei ne Ge be ne ‐
dei ung und viel fäl ti ge Gna de mit t hei len wol le, auf daß ihr in die sem ehe li ‐
chen Stand, den Gott ge hei ligt hat, al les un gött li che We sen und welt li che
Lüs te ver leug net und züch tig, ge recht und gott se lig le bet in die ser Welt; ja
daß ihr die se Welt brau chet, als brau chet ihr sie nicht, denn die Fi gur die ser
Welt zer ge het.

Sol cher Gnad wol len wir uns gänz lich bei Gott ver se hen, nicht aus un se rem
Ver dienst, son dern um der un be weg li chen Wahr heit wil len sei ner Ver hei ‐
ßung, denn er hat ver hei ßen, wo zween auf Er den eins wer den, um ein je des
ding, das sie be geh ren, es soll ih nen von dem himm li schen Va ter wi der fah ‐
ren, denn wo zween oder drey in sei nem Na men ver samm let sind, da will er
mit ten un ter ih nen sein. Im glau ben die ser Zu sa gung wol len wir ein hel lig ‐
lich den himm li schen Va ter bit ten durch Chris tum, un sern Hei land, daß er
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mit sei nen Gna den die sen eu ren christ li chen Han del an fa hen, be schir men
und se lig lich voll stre cken wol le. Be te ein je der Mensch ein Va ter un ser.

So ihr nun durch das Wort Got tes in al ler christ li chen Zucht den ehe li chen
Stand für ge nom men habt, sollt ihr dies eu er Für neh men hie öf fent lich vor
der Ver samm lung Got tes be ken nen. Dar um D. Jo hann Frosch, mein lie ber
Bru der in Chris to, be geh rest du Mar ga re ten zu ei nem ehe li chen Ge mahl,
nach der Ord nung und Sat zung Chris ti, so be kenn es öf fent lich (hie sprach
er: Ja, ich be geh re sie): deß glei chen du, Mar ga re ta, be geh rest du D. Jo hann
Frosch zu ei nem ehe li chen Mann, sprich ja (sie sagt ja). So gebt die ser eu rer
Be wil li gung in den ehe li chen Stand ein Zei chen ein an der. (Hie ge ben sie
ein an der die Hän de mit ei nem Fin ger ring.)
Al so habt ihr, Ge lieb te in Gott, nun ge hört, wie D. Jo hann Frosch Mar ga re ‐
ten be gehrt, und wie der um sie ihn zum ehe li chen Ge mahl, und ha ben sol ‐
cher Ein hel lig keit ein Zei chen ge ge ben, nach Ge wohn heit der Kir chen. So
dann nie mand zu ge gen ist, der ei ner lei Hin der niß an zei ge, und ich auch kei ‐
nes weiß, will ich sie zu sam men ge ben.

So gib ich euch zwei zu sam men in den ehe li chen Stand, wie er von Gott
dem Herrn auf ge setzt ist, hie vor dem An ge sicht Got tes und un sers Herrn
Je su Chris ti, und vor euch, der Christ li chen Ge mei ne, als Zeu gen am jüngs ‐
ten Ge richt, im Na men des Va ters und des Soh nes und des H. Geis tes.
Amen.

Was Gott zu sam men fügt, das soll der Mensch nicht schei den. Gott, un ser
Va ter, und un ser Herr J. C. durch die Gna de des H. Geis tes sei mit euch und
ge be ne deie euch, daß ihr hier in der Zeit in Lie be und Furcht Got tes le bet,
und nach die sem Le ben dem rech ten Ge mahl der christ li chen Kir che, Chris ‐
to, ver ei nigt wer det in ewi ger Glo rie. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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